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t: Es war selbstverständlich, daß man eine völlig fest-
gefahrene unh in den letzten Monaten schon fast sinnlose
onferenz wie den Loiidoner Nichteinmischungsausschuß

nicht dadurch vorwärtsbringen konnte, daß man sie aus
einer Stadt in eine andere verlegt und noch dazu in eine
die in der Nähe von Genf liegt. So selbstverständlich eine
deutsche und italienische Mitarbeit an dem Ziel der für
Nhon vorgesehenen Verhandlung, nämlich an der Siche-
rung der Mittelmeerschissahrt gegen bolschewiftische Pira-
ten, unter normalen Umständen gewesen wäre, so selbst-
verständlich mußte unter den von Moskau geschaffenen
anormalen Verhältnissen die deutsche und italienische Ab-
lehnung sein, zumal in den letzten Monaten planmäßig
jede Möglichkeit einer Besriedung in den spanischen Ge-
wässern und im Mittelmeer torpediert wurde. Nachdem
Moskau bereits in einer »Note« wüste Beschimpfungen
egen Jtalien gerichtet hatte, konnte kein Zweifel darüber
estehen, daß in der Konserenz in Nhon der Moskauer

Vertreter, der Sowjetjude Litwinow- inkelstein, neue Pö-
beleien anbringen würde, und tatsä lich hat er es auch
nicht daran fehlen lassen. Er richtete versteckte Angriffe
gegen die eingeladenen und abwesenden Staaten, die an
der ,,Sabotierung und Torpedierung der Konserenz« i"·
teressiert seien (l). Er „behauerte“ andererseits die As
wesenheit Valenctas, dessen Einladung er »als Wieder-
gutmachung eines Fehlers« anregte (i). Der Name des-
enigen Staates, der mit den Mittelnieerpiraten zusam-
menarbeite, sei auf aller Lippen, obwohl er »in dieser Halle
nicht ausgesprochen werden dürfe. Das könnenberdie
von dem Piratenunwesen betroffenen Staaten nicht bin-
hern, ihrerseits ihn auszusprechen (i). Für den ,,Schuh
ihrer eigenen Interessen« könne sich die Sowjetregierung
nicht auf internationale Einrichtungen verlassen, deren
eringe Wirkungsmöglichkeiten in den letzten Jahren wie-
erholt bewiesen worden seien. Wdhl aber erwarte sie

von der Konserenz, hat; sie die allgemeinen Jntereiiender
an der Mittelmeer chfsahrt bete ltgten Staaten schii e.
Schließlich meinte L twino"w-Finkelstein, daß man bei d e-
ser Frage nicht nur an die Unter eeboote zu denken habe·
sondern auch an andere Kriegss tffe und an Flugzeugk

Diese Andeutungen des Moskauer Vertreters stellten
eine neue unerhörte Unverschämtheit dar und sind ein
Beweis, daß ihm zur Störung der Ordnung jedes
Mittel recht ift. Gleichzeiti bringen sie aber auch eine
Verschärfung der La e. Die-per Jude ist kein Diplomat
und ein politischer egner, sondernein Verbrechen mit

 

Unverschämte Herausforderung
dem man nicht verhandeln tann. Eine ganz große Frech-
heit ist es, daß er sich nicht scheut, an Verhandlungen zur
Sicherung der Mittelmeerschiffahrt gegen Piraten teilzu-
nehmen, ie doch nur auf fein Geheiß handeln und weder
Gut noch Blut europäischer Nationen schonen.

Reichsmintster Dr. Goebbels hat in feiner großen
Rede auf dein Nürnberger Parteitag dem Bolschewismus
erneut die Maske vom Gesicht gerissen und die Völker
Europas vor dieser est gewarnt. Die Genossen inkel-
steins sind es, die in panien 17 000 Priester und önche
Und zahlreiche Bifchöfe ermordeten. Litwinow-Ftnkel«stein
allein ist der Hauptbuchhalter des Todes, der in Spanien
Leine furchtbare Ernte hält. Die leichen Genossen sind es,
ie Nonnen und Frauen und inder schanden und sur

Gefangene und Geiseln die unglaublichsten Martern er-
fanden und zur Anwendun brachten. n diesem usams
menhang sei auch an die fal che Flaggen ührung au Schixs ;
sen erinnert, um o Kriegsmaterial nach Spanien zu scha ‑
fen, unh an hie ngriffe auf deutsche Kriegs- und Handels-
gchiffe Wir denken hierbei an den schweren Verlust aus
em Panzerschisf ,,Deutschland«. Moskau hat ferner Son-

dersormationen der Flug- und UsBootwaffe abgezweigt,
um unter Mißbrau des Hoheitsabzeichens des nationa-
len Spanien Angrif e auszuführen.

Konferenzen, an denen der Halunke Litwin·oW-Finkel-
stein teilnimmt, können niemals dem iFrieden dienen, weil
dieser Leiter der fowsetrussischen Au enpolitik nicht den
Frieden will, sondern diese Konserenzen nur sur seine
dunklen Zwecke ausnuht. Auch die ausländische Presse
kennzeichnet den Sowjetsuden erneut als Kriegsheher und
Friedensstörer übelster Art. Das sowjetrussische Bestreben
geht, wovon man in Gens allgemein überzeugt ist, dahin,
die politischen und technischen Schwierigkeiten derart zu
häufen, daß den Sowjets schließlich freie Hand bleibt,
wischenfälle zu provozieren und sozusagen „legal“ für
owjetspanien einzutreten. Die Berufung auf das all-
emeine Interesse an der Sicherheit im Mittelmeer hat,
o glaubt man weiter, nur den Zweck, Frankreichan die
Sowjetpläne festzule en. Auf englischer Seite scheint man
den Eindruck vermei en u wollen, als ob die Konserenz,
weil sie ohne Deutschlan und Jtalien stattfindet, gegen
diese Länder gerichtet set. Hinsichtlich der Rede Litwinows .
auf der Mittelmeerkonferenz muß selbst von den Londoner
Blättern zugegeben werden, daß sie Drohungen gegen Sta-
iZen- enthielt.

Glauben und Arbeit -
Der große Appell der Kampfformationen

Einer der öhepunkte des Nürnberger Parteitages
war auch in diesem Jahr wieder der große Appell
der Kanipfformationen im Luitpoldhain. Jn
34 breiten Kolonnen hatten die Marschblocks der SA.,
der Schußstaffeln, des NSKK. Aufstellung genommen.
Eigene Marschblocks bildeten die Männer des National-
sozialistischen Fliegerkorps und die Teilnehmer an den
Kampfspielen Der 18 Meter breite, mit Granitplatten
belegte Mittelweg, der die Führertribüne mit dem Ehren-
mal verbindet, wird von den Männern der SA.-Stan-
darte ,,Feldherrnhalle« umsäumt. Links und rechts »von
ihm auf den Galerien lodern Opferfeuer, und gegenüber
auf den Ecktürmen der Ehrentribüne breiten die mach-
tigen sieben Meter hohen Bronzeadler ihre Schwingen.
Auf den weit ausladenden Stufen der Führertribune
haben die Standarten und Fahnen Aufstellung genom-
mein, denen der Führer an diesem Tage die Wehe geben
o .

Gewaltige Jubelstürme begrüßen den F ü h r e r. Die
ührer der einzelnen Kam fformationen melden die Ver-
ände: 78 000. Mann S .‚ 19000 Mann SS., 12 000
Mann NSKK. nnd 1500 Mann NSFK. ,,Heil,-Männeri«
grüßt her Führer seine treuen Kämpfer, und aus 120 000
eblen kommt die Antwort: »O e i l, in e i n F ishr e r i«

Trommelwirbel klingt aus, die Standarten und
Fahnen se en sich in Bewegun und bilden einen mäch-
tigen Blo der durch den bre ten Weg zum eldenmal
führt, um ann zu beiden Seiten des Mals ufstellung
zu nehmen. .

Die beidenehrmig
Es folgen iene erschütternden Minuten in denen der

äüprer, nur gefolgt vom Stabschef der SA. und vom
eichsführer S., langsam aufs dem 240 Meter langen

Mittelweg zu dem Ehrenmal chreite·t. Als her Führer

an den Stufen des Heldenmals angekommen ist, machen
die 120000 Mann kehrt und richten entblößten Hauptes
die Augen auf die Ehrenstätte.

Standarten nnd Fahnen seinen fich, Und auf den
Tribünen hebt alles in ehrsurchtsvollem Schweigen die
Arme zum Gruß der toten Helden. Wehmutsvoll er-
klingt das Lied vom guten Kameraden, während der
gührer den mächtigen Straußt am Ehrenmal niederiegt.
anii vereinen si in einer

ihm die 200000 enschen im Gedenken und im Danl
an die Toten, die dafür starben, dass das Reich wieder
groß und stark werden konnte.

Langsam kehrt der Führer mit seinen beiden Be lei-
tern zur Tribüne zurück. Etwa 50 Schritte hinter hm
wird das Heiligtum der BeweanK die Blutfahne,
getra en, dann folgen wieder · ausende von Fahnen
und tandarten, die auf hie erraffen vor den Haupt-
tribünen gebracht werden.

Der Führer
iiber das geschichtliche Wert der Partei

Dann nahm der Führer das Wort »Vor zeM Satiren“,
o führte er aus, sind wir fast an dem gleichen or en wie
eute um er ten Male hier an etreten eitdem hat ch nicht
nur dieser laf eweitet son ern auch die Bewegung Da-
wo frü er Tau en e standen. gehen ietzt Zehntausende Nur
etwas it gleich geblieben: der e st, der e damals herge ührt
hat, ist heute noch derselbe. Es it ein an eres Deutschlan e-
toorhen —- aber ni t, weil der err uns etwa ohne unser u-.
tun frei emacht h tte. sondern weil der Allmächtige uns in
unserem stumpf um d e Freiheit segnen konnte.

Wenn dieses Deutschland heute so vor uns steht, dann ist es
das Verdienst der Nationalsozinliftischen Bewegung Sie hat
das deutsche Voll herausgerissen aus tiefster Mutlosigkeit, Ver·
zagtheit und Unsicherheit und hat ihm wieder einen festen Mut.

.-—--.-.«- .‚. .

inute des Schweigens mit ,

« mit hem
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einen starken Glauben und eine unerschiitterliche Sicherheit ge«
geben.

Man hatte früher leicht reden, daß mit geistigen Waffen
getampft werden sollte, während der Ge ner mit Brachiali
gemalt dem Einbrurh des Geistes feinen iherfianh entge en-
ferne. Würde es sich nur um den Geist allein gehan elt
haben, wäre Deutschland nie so tief gesunken; der Geist hat
in unserem Volk zu allen Zeiten versucht, das Rigtige zu
Erz-idem und das Richtåge zu tun. Aber ge en diesen eilt der
ernunft hat sich die erschwörung von emeinheit nud Nie-

dertracht gestellt. hat lich die G e w alt auf-gerichtet Sie wollte
nicht, daß in unserem Voll Vernunft tin Einsicht einkehren
Und als die ersten Männer aufstanden. um mit mir und hinter
mir die Vernunft einer Volksgemeinschaft in weiss-wen ‘M
stellten sich uns die Interessenten der Volls«errä. : :
mit geistige-n Waffen. sondern mit dem bra taten mutet der
Gewalt entgegen}!

diesseivait der Vernunft
Wir Nationalsozialiften und damaligen rontkämpser aber

biiuuiteu uns da egen aus und waren ents loffen, dieser Ge-
malt gegen die ernuiift die Gewalt der Vernunft entgegen-
zusehen. Und diese Gewalten der Vernunft. das waren die
Sturmabteilnngen meiner Partei eine feste Faust gegen den,
der es wagte. mit Gewalt den Feldng des Geistes nud der
Vernunft zu verhindern

Jht alle tennt diesen anderthalb Jahrzehnte lang dauern-
den Stau! f, in hem wir langsam mit unseren nationalsozias
iistischen f äusten denWiderstand der Gegner brachen, Ort um
Ort eroberten den«-roten Terror beseitigtenund damit erst dem
Einng des Geistes die freie Bahn verschafften Das ist
euer geschichtliches Werks

Dieser Kampf hat nicht nur feine blutigen Opfer gefordert,
sondern vor allem seelische. innere Opfer. Wie viele von euch
mußten es auf sich nehme-st, lahrelaug wie VerkeMte in diesem
Deuischland zu leben, das doch niemand mehr geliebt hat als
ihr Viele von euch haben diesen Kampf ersaufen müssen mit
dem Verlust von Stellung und Brot Und jahrelang abt ihr
nicht nur die brutale Gewalt des organisierten Mobs. sondern
die mit die em Mob verbündete Staatsgewalt egen euch ge-
glabt Es s ien fast aussichtslos, ge en diese Verpchwörung von

iedertracht, Unvernnnst und Ma t sich durchzusehen.

- Deutschland ist auierstanden
Wenn die es Wunder dennoch gelang, hann ist es der

Festigkeit des laubens unserer Partei zuzuschreiben, in erster
inte der Treue der Männer. die mit mir gingen. obwohl sie

mich vielleicht gar ni t einmal lannten. nicht einmal gesehen
hatten. Wir haben a e gemeinsam nur etwas besessen: eine
unbandige Liebe zu unserem Voll und einen unerfchütterlt en
Glauben an feine Wiederauferstehung Und heute ist Deut ch-
land wirklich wiederauserstanden. auferstanden als unser Werks

Es ist sehr fetten, daß in der Geschichte dem Kampf einer
Generation ein olcher Erflolg beschieden ist. denn es ist mehr
geschehen als nur eine W ederauferste ung unseres Volkes, es
ist eine grobe ges ichtliche, einmalige eu ormung eingetreten.
Wie ich chon am eginn dieses Parteitages erklärte, daß ni t
Behauptun en sondern Tatsachen das Entscheidende sind
wird auch iese Neuforniung unseres Volkskörpers durch Tat-
säichgn biegviefen und belegt. Eine der stärksten Tatsachen seid

e er r. .

Ja euch zeigt sich ganii sichtbar die Umwandlung unseres
Volkes in ein neues Gebt de. Was ist das doch vor uns für
ein zerrissener Haufen gewesen, und was ist die es Volk heute
iir ein Block geworben! Vor ze n und fünfzehn Jahren aben
»eh diese Menschen untereinan er kaum mehr verstän igen
(innen, unh heute sol
Rommanho, einem Befe il

Der Mensch benötigt aui seinem irdischen Lebensweq
äußere, sichtbare Symbole, die ihm vorangetragen werdet
un denen er nachzustreben vermag. Das bei igfie Symbol is
gir den Deuts en immer die Fahne gewesen; sie ist kein

tiicl Tuch, son ern ist Ueberzeugung Bekenntnis nud damit
Verpflichtung

Jn den langen Jahren unseres Ringens ist euch die ahne

die ganze deutsche Nation einem

« vorangetra en worden. die heute des Deutschen Reiches lagge
r n. Uns e nbar und verwaschen ganzv unrepriissentativ wa

diese Fel- zeichen unseres damali en ampfes, und doch, wie
haben wir e geliebt, unsere Fa ne, die nichts zu tun hatte

ersall der Nation, sondern die uns wie ein
Sonnenschein einer neuen besseren uknnst erlebten! Manches
Mal eben wir sie auch ente noch, lege ältes en Sturmsahneti
der artei sanz verwa chen und ver laßt und trotzdem für
uns alle leu tende Sterne. Wenn ich euch nun neu e Stan-
darten über eb hann werdet ihr in ihnen nichts anderes
sehen als die rg nzun unserer alten Sturmsalknen n d i r
werdet ihnen genau so fanatisch treu er eben o een. w e w r
alle einst dieser Hakenkreuzflagge gefolgt nd.

Die Fahne ist wirklt me r als ein nusteres Zeichen.
Ienn alles zu anketi be nnt ann wird der einzelne durch
den Btikt auf e reichte uni- ertennt wieder te m innige

sticht. Und das t? heute vielleicht notwendi er als in den
ahren vor uns. m uns herum droht der eind. den wir

in Innern Deut chlands mit Fäusten u Paaren getrieben
aben. Wieder se en wir um uns das eichen unseres alten
tdersachers, der ie Völker verwirrt as ist da notwen-

diger, als dass wir alle uns erst recht um unser Siegeszeichen
scharen. Und wir wissen, dass n hie ein Ringen um Deut ch-
taub an für alle Zukunft nur die es Zeichen egrei sein
kanns s ist das tnnbol nicht nur unseres ampse und
äut‘itßr’infereß Sieges. sondern vor allein das Symbo unseres

u e ‑
Männeri Viele von euch sind vor zehn Jahren hier ge-

(taugen, Damals versuchte genau so die Sonne durch den



Italiens leter durch udrrn en wie heute. Was hat sich seitdem
ewgnde ti Nur est Ja re —- und ein Voll at die tiefste
eranderun ersasren die ihm im Laufe vieler ahrhtlnderte

zuteil gewor en is.

Mr mögt darin erziehen was Glaube. Zuversicht Tapfer-
keit. ut. Treue und ehorsam vermögenl

Wenn ihr die neuen Standarten lebt embfangt. bann seht
in ihnen die Gebote dieser Tugendeni

Zufammengesaßt find wir alles, na einem Befehl unübers
windlich, aufgeliifätI in einzelne gar ni ts. Wir wollen aber
auch in Zukunft eutschland fein!

Fast bei jedem Satz dieser mitreißenden Worte des Füh-
rers an feine Männer der national ozialistis en Kamp-
iormationen brausten tosender Beifa und türme des
anels der Hunderttausende über das gewaltige Aufmarfchs

W Die standarieinoeilte
_ Nachdem das Lied der Nation verklungen ist, schrei-
iet der Führer, begleitet von der Bluisahne, zur Weihe

der zahlreichen neuen Standarten und Fahnen. Wäh-
rend der Führer jede dieser neuen Standarten und
Fahnen mit der Blutfahne berührt, erklingt das Kampf-
nnd Siegeslied Horst Wessels, und eine Abteilung Artils
lerie schießt Salut.

_ Stabsdlel Lilie
sprach nach ver Weihe. Er erinnerte an den eröten Appell vor
zehrt Ja ren und betonte, daß die Männer eute mit dem
gleichen lauben an den Zähren mit dem glei en stahlharten
Willen und der leichen reue hier ständen. r stellte dann
diesen Männern, ie täglich durch ihr Handeln und durch ihren
Einsap für andere und für das Ganze ihre Nächstenliebe zeig-
ten, die gegenüber, die nur nörgeln und verneinen, nnd fragte
dann, wer gottloser wäre. die e Männer die alles, was sie
von Gott be ommen haben —- eist und Körper —, nur dafür
einsetzen was ihnen Gott selbst als das ö ste bezeichnet hat,
siir ihr Ball und für ihr Vaterland Oderd e. ie zwar das Wort
Gottes immer im Munde führen, aber das von Gott selbst ge-
schaffene Werk nämlich unsere völkiLche Gemeinschaft dauernd
stören oder fabotieren. Wir wissen, aß Gott bei denen ist, die
bie Vollstrecler seines Willens sind. Wäre es nicht so, so
standen wir heute nicht hier angetreten mit un eren siegreichen
Standarten. Das ist unser Glaube. mein F hrer. und von
diesem Glauben lassen wir nicht

Mit bie em Glauben haben wir vor zehn Zähren die
Standarten bernommen und sie hinausgetragett it diesem
Glauben übernehmen wir die neuen und eben vom Füerer
geweihten Standarten heute am Reichs arteitag ver Ar eit.
inb damit ist uns bie Parole für das nä ste Jahr gese t. Wir
tragen sie selbst vor uns her: Glauben und Arbe t, und
dazu unsere älteste agzarolet Kampf, Glauben an den ührer,
Arbeit an feinem erk unb Kampf für die Weltans auung
bis zum leisten Atemzug. Unser Führer Adolf Hitler
Sieghei l

,Deutschland erwachel«, ges ielt von drei SS.- und SA.-
.Musitztigeu, befehloß bie Feier tunbe im Quitbolbhain.

Iriutnttltiabrt bes Führers zur Burg
Nach dem SA.-Appell fuhr der Führer zur Nürn-

berger Burg. Nicht endenwollende Heilrufe und Stürme
der Begeisterung begleiteten die Fahrt des Führers. Der
Fü rer rüßte ununterbrochen die Volksgenosfen, die sich,
vie e Gl ever tief gestaffelt, zu beiden Seiten des Weges
versammelt hatten. Jedes Haus, jedes Fenster waren
dicht besetzt. Auf ber Burg begrüßte der ührer eine
Re he ausländischer ournalisten unter F hrung des
Reichspressechefs der SDAP., Dr. Dietrich. erner
waren zugegen ber Stellvertreter des Führers, eichsi
minister Heß, Retchsleiter Rosenherg unb Botschafter
von Ribbentrop.

Der Vorbesmarstlt der120000
Der Ehreniag ber Männer ber SA., SS., des

wenn. unb des NSFK. fand seinen eindrucksvollen Aus-
klang in dem großen Vorbeimarsch vor bem Führer auf
dem Adolf-Hitler-Platz.

Unter den Ehrengästen befanden sich die Vertreter
der fremden Mächte. Dann kamen wei Wagen mit
fas chistis chen Führern. Auch der ruder des spani-
schen Staatschefs Franco war Gegenstand herzlichster
Kundgebun en. Es kamen die Reichsleiter, b e Reichs-
minister, d e Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtteile
‘unb viele andere bekannte Persönli leiten. Die Ankunft
des Führers lündeten Heilruse an. E n ein iger, minuteni
lang anhaltender Jubelruf ging durch die enschenmenge
und dauerte fort, als ber ührer die ganze Front der
Tribünen abschritt und be onders die vor der Mittel-
tribüne sitzenden Schwerkriegsverleßten und
die Angehörigen der Ermordeten der Bewegung
grüßte. Aus einem Fenster schwenkten italienische
Schwarzhemden — zwei große italienische Fahnen dem
Führer zum Gruße entgegen.

Marschmusii tönte auf: es nahte bie Spitze des
Zuges ber 120 000. Voran schritt Stabschef Bube mit
allen Amts- unb Abteilungschefs der Obersten SA.-Füh-
rung. Die Blu tf a h n e wurbe ernst und ehrfurchtsvoll
von der Menge begrüßt. Die Teilnehmer der AS-
Kampfspiele durften als erste Gruppe marschieren, an
ihrer Spitze der Reichssportführer. Stabschef
Lutze schwenkte ein und nahm rechts vom Führer Auf-
stellung. Es folgten der Marschblocl der Obersten SA.-
Führung, die Reichsführerschule der SA. und das Hilfs-
tverl Nordwest. Dann kamen mit ihren Standarten und
Fahnen bie einzelnen SA.-Gruppen und zuletzt bie Stan-
darte »Feldherrnhalle«. Jede Gruppe wurde mit neu
aufflammender Begeisternng begrüßt.

Jn glänzendem Paradeschritt marschierte die SA. in
Zwölferreihen vorbei, den Blick fest aus den Führer ge-
richtet, ber mit erhobener Rechten bie Standarten, die
Fahnen unb feine SA.-Männer grüßte. Die Gruppen-
führer erstatteten jeweils dem Führer Meldung unb
nahmen dann neben ihm Aufstellung.

anwischen wurden den Schwerlriegsbeschädigten
auf den Tribünen von BDM.-Mädeln Türen mit Lebens-
mitteln unb Erfrischungen gereicht. Auf der Pressetribune
begrüßte Reichsminister Dr. Goebbels die in- unb aus-
ländischen Schriftleiter.

ltiöring an ber sollte der standarie
»Feldlterrnitalle«

Zum Schluß des Vorbeimarsches der SA. donnert

brauseiider Jubel über den Platz Er gilt heute dem
SA.-Obergruppensührer Hermann Göring, ber an ber

Spitze der Wachstandarte ,,Feldherrnhalle« als deren Chef

am Führer vorbeimarschiert ttnb barin erneut feinen
Platz vor der Bluifahne einnimmt.

Es folgt der Vorbeimarsch des Nationalsozialistischen

K r a f t f a b r k o r v s. Die Hörnerklänae des Musik- unb

----- - .‚

· den Wettkampsäedanlen gestellt.

Spielmannszuges begleiten den Vorbeimarsch des
Korpssührers Hühnlein und den in seiner Geschlossens
heit ein prachtvolles Bild bietenden Marsch von 95 Stan-
darten und 540 Sturmstandern. Nun kommt die jüngste
Gliederung der Bewegun , das Nationalsozialistische
Fliegerlorps unter eneralleutnant Christiansen.
Wenige Minuten später beherrscht das Schwarz ber
SS. die Straße des Vorbeimarsches. Der Reichsführer
SS. Himmler unb bie Chefs der fünf Hauptämter, Da-
lue e, Heidrich, Darrö, Heißmeyer und Schmidt, schreiten
vor n. Zuletzt senken die Re imentskommandeure der
mit aufgepslanztem Seiten ewe r mit vorbildlicher Exakt-
eit marschierenden SS.- erfügungstruppe den
egen vor dem Führer.

Dann zog die Leibstandarte Adolf Hitler, ge-
führt von SS.-Obergruppensü rer Sepp Dietri , in
weißem Lederzeu unter den längen des Lieb ingss
mars es des Füsrers in einer Art dahin, die der Hal-
tung ieser Elitetruppe entspricht.

Damit war der 41t2ftündige Borbeimarsch beendet.
Er hat erneut bie Geschlossenheii der nationalsozialistis
schen Bewegung dokumentiert, bie Bereitschast zum Ein-
fixie, den Willen, nur Adolf Hitler und Deutschland zu
b enett.

Reiteniltuiitsetiiltt
ter Arbeitsfront

Reden bes siaatsselretiirs Reinvardt und bes
Neiiltsarveitsminiliers hierl um dem Konntest

Der Partelkongreß in Nürnberg nahm mit
ein Rechenschaftsbericht der DAF. und Reden des
iaatssekretärs Reinhardt und des Reichsarbeitssührers
Hierl feinen Fortgang unter Teilnahme fast aller führen-
den Männer von Partei und Staat. Die Kongreßhalle
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter den Zu-
hörern befanden sich u. a. die 30 ArbeitssGauführer mit
vielen anderen Arbeitsführern owie die Führerinnen
der Reichsschule unb ber v er Bez rksschulen des Arbeits-
dienstes für die weibliche Ju end, ferner alle führenden
Männer der Deutschen Arhe tssront und ihrer Unter-
organifationen.

Der Stellvertreter des Führers abvkunächst
dem Amtsleiter DreßleriAndre das Wort der m uftraze
von Reichsorganisationsleiter r. Lev den Rechenschaftsberi t
ber Deutschen Arbeitsfront verlas.

Jn dem Beri t gibt Dr. Le einen mit genauen Zahlen
belegten Nachweis ber bie erfreu iche Aufwärtsentwicklung. bie
insbesondere im abgelaufenen ahr sehr deutli in die Er-
Weinun tritt Als Ergebnis rer unermüdli en Tätigkeit

tten d e Rei sbetriebsgemeins aften sehr erhebliche Erfolge
aufzuweisen. ährend des Beri tsjahres abe das Leben der
schaffenden Menschen durch bie äti kett er Reichsbetriebss
emeinschaften eine weitere Berbe erun und eine Er-
öhun des Lebensstandards au allen Gebieten er-
a ren. er Begriff »So bat ber Arbeit« sei zur unumstößi
i en Tatfa e eworben. Der chaffende Mens werde im
neuen Deuts lan nicht nur gesch« tzt. ihm werde se n Re t auf
menfchenwür ige Begandlung unb anständi e Lebensfii run
gewährleistet Die entralstelle ür den Verjahresplan be
er DA . habe sowohl bei der ohstosfbeschassung wie beim

Arbeitse nsah, bei der Ernährung. bei dem Wohnungsbau,
bei der Propagierung der deutschen Werkstoffe, bei der Heran-
bildtäng von Facharbeitern usw. außerordentlich aktiv mit-
gear eitet

Vier grosse Gebiete der sozialen Betreuung
Jn den Mittelpunkt ihrer sozialen Arbeit habe die DAF.

Besonders erfolg-
inrichtung des Rei sberufswettlampfes

erwiezegn der emeinsam mit ber »HJ. nrchgeführt wurde.
Der ettlamp gedanke finde besonderen Ausdruck im Lei-
stungskampf der deutschen Betriebe. der in diesem Jahre zum
erstenmal gestattet wurde·

Bier große Gebiete der sozialen Betreuung habe
bie DAF. zur Hebung des Lebensstandards erschlossen: »Kraft
durch Freude«, Bolksgesundheii, Berufserziehung, Wohnungs-
und Siedlnngsbau »Kraft durch Freude« hat heute das ganze
Volk in Bewegung gebracht. Jnsgesamt würden ble Mil-
lionen Menschen durch KdF. erfaßt. Jn diesem Winter wür-
den 30 000 deutsche Arbeiter nach dem Mittelmeer fahren, auch
bie Madeirafahrt werde durchgeführt werden. Jnsgesaml wür-
den in diesem Jahre neun Millionen Menschen durch Reisen
und weitere zwei Millionen durch Wandern in Marsch gelebt.

Eine halbe Milliarde Mart Vermögen
Auf dem Gebiet der V o lis Zeus u n d h e it arbeiteten das

Amt für Volks e undheit in ber F. und das sauptamt gir
Volks esundhei n der NSDAB aufs engsåe zu ammen. n
den v er Gauen Baherssche Ostmark, Köln- a en. Karlsruhe
und amburg ei mit den Reihenuntersuchungen der esam-
ten s affenden ollsgenossen begonnen worden Diese nier-
uchurågen würden nun in allen Gauen in bie Wege geleitet.
ur ermögenslage der Deutschen Arbeits ront wird

aus eführt daß bis heute alle Ausgaben einschie lich der
Bau osten aus en lau enden Einnahmen gedeckt wor en seien.
Zudem könnte noch monatlich eine Million Mark

reich habe sich die

hu r üclgele t werden. so das das VermöFen der Deutschen
rbeitsfront ständi erhö e und als tändig wachsende

Rücklage angese en wer en önne. Das Vermögen einschließ-
lich des esamten toten unb lebenden Inventars betrage ab-
züglich a er Belastungen und Abschreibungen heute naheIzu
eine halbe Milliarde Mark. so daß bei einer R cl-
Lchau auf die letzten vier Jahre stolz behauptet werden könne«
aß aus einem sbanlrotten Trümmerhaufen mit völlig zersahi

rener Finanzgebarung eine lebensvolle Gemeinschaft aller
Schaffenden geworden fei-

Reichsorganisationsleiter Dr. Leh stellte anschließend per-
gnlich unter stärkstem Beifall feft, daß alle die e Erfolge der

eutschen Arbeitsfront nichts bedeuteten gegenüber bem gren-
xnlosen Vertrauen. das der deutsche Ar eiter dem neuen

taat, der Partei und vor allem dem ührer entgegenbringt
Der deutsche Arbeiter fühle sich mit dolf Hitler er önlch
verbunden. Dr. Lev überbrachte dein Führer alle d e riiße,
bie ihm bei seinem Besuch in ben Betr eben von deutschen
Arbeitern aufgetragen worden sind.

Aaiioiialsotialisiiiilte Finainitolitit
Als nächster Redner sprach Hauptdienstleiter R e i n h a r d t.

Die Arbeitslosigkeit wurde überwunden, die Volkswirt-
schaft ist wieder gesund, für die Kinderrei en hat der neut
Staat in jeder Weise gesorgt, das alles bew es Staatssekretät
Reinhardt in seiner Rede vor dem Kongreß. Jm erster
Bierjahresplan ist bie Arbeitslosigkeit beseitigt. die soziale

deitt en enschen lsind unter Adolf Hiilers Führung zufrie-
den, froh und gliick ich geworben“, so rief der Staatssekretär
aus.

wirtsæaftli e und finanzielle Not überwunden worden« »Die

|5 Milliarden spareinlagen
Und dann folgten einige Zahlen: Die Zahl der gewerb-

lichen Betriebe mit fünf und mehr Beschäftigäen ist von 206000
im Jahre 1932 auf 254000 im Jahre 1‘. gestiegen sür
Ersahanlageii und Neuanlagen sind in der deutschen Bo ts-
wirtfchaft aufgewendet worden: im Jahre 1932 nur 4,2 Mil-
liarden Reichs-wart im Jahre 1936 dagegen 13,5 Milliarden
Reichsiitarl Jri den ersten vier sagten nationaliso iali tischer
Staatssuhrung sind in der deuts en olkstvirtscha i Für rsahi
anlagen und Neuanlagen insge amt 38.4 Milliarden Reichs-
mark aufgewendet worden

Zu den öffentlichen Mitteln kommen
sunitnen an Unterne mer
rivaten Mitteln unb an

Milliarden-
ewinnen und anderen

reditmtteln, die sich in Answir-
ung der staatlichen Maßnahmen in der deuts en Volkswirt-
schat bilden und dem Motor der deutschen olkswirts aft
weiteren Auftrieb gaben Allein die Spareinlagen bei en
Spartassen sind von rund 10 Milliarden Reichsmark im Ja re
1933 auf rttnb 15 Milliarden Reichsmarl am 31 Juli 137
ge egen.

lieber 1 Million neue Wohnungen
Jn den ersten vier Jahren nationalsozialisiischer Staats-

sü rung sind allein für gewerblicheund sonstige wirtschaft-
li e Zwecke 227000 Gebäude mit 167 Millionen Kubikmeter
umbauten isiaumes neu ersiellt worden. An Wohnungen sind
neu eritellt worden: im Ja re 1932 159000. im Jahre 1936
332000. Jnsgesami sind seit evernahme der staatli en Macht
durch den Fuhrer bis einschließlich 1936 510 000 Wo ngebäude
mit 1118000 Wohnungen dem Wohnungsmarkt zugeführt
worden.

Die Gesamtheit der Maßnahmen des ersten Viersahress
saues hat zu einer bedeutenden Erhöhung der Leistungs-
ahigkeit der industriellen, gewerblichen. handwertlichen und
landwirtschaftlichen Betriebe geführt.

Vollseintommen von 45 auf 62 Milliarden
gestiegen

Der erste Vierjahresplan des Führers hat zu einer Er-
zöhung der industriellen Produktion von 34,8 Milliarden

e chsmark im Jahre 1932 auf, 65 Milliarden Rei sniarl im
Bahre 1936 gefti rt m Ja re 1937 wird die ndustrielle
roduktion wahr cheinl ch 70 Milliarden Reichsmark erreichen

und damit das oppelte von 1932 übersteigen.
Das Volkseinkommen ist von 45 Milliarden Rei s-

mark im Jahre 1932 auf 62 Milliarden Reichsmarl im Fa re
1936 gestiegen Jin gegenwärti en Jahr 1937 wird das Vol s-
einkommen etwa 68,5 Milliar en Reichsniarl erreichen und
damit um 50 bom Hundert größer als im Ja re 1932 fein.
Die»lgesamie Lohnsumme, die in der deutschen olkswirtschast
anfa i. ist bedeutend gestiegen der Durchschnittslohn des ein-
zelnen Arbeiters hat sich erhöht unb zwar um mehr als fünf
vom Hundert Eine allgemeine Erhöhung der Nominallöhne
ist ni t dtirchgesü rt worden weil der Leltgedanle der deut-
chen iohns unb reispolitif ist, unter allen Umständen bie
aufkraft der Löhne zu sichern.

Die zwan släufige Verminderun der öffentlichen Für-
Lorgelaft, die Zunahme des Steueraukisonimens die Utnschuls
ung der Gemeinden unb die Senluug der Zinssätze haben
u einer durchgreifenden Gesundung der Gemeinde-
iinanzen und u einer bedeutenden rhöhung der Finanz-
raft der Gemein en geführt.

Steuerauftotnmett verdoppelt
Das jährliche Steueraufkommen des Reiches ist von 6,6

Milliarden Reichsmarl im Rechnungsfahr 1932 auf 11,5 Mil-
liarden Reichsmark im Rechnungsjahr 1936 gestiegen- Das
Steuerauskommen des Reiches wird im gegenwärtigen Rech-
nungsjahr 1937 mehr als das Doppelte von 1932 erreichen

Der Haushalt des Reiches befindet si im
Gleich ewi t. Die materiellen Grundlagen zum ufbau
ber beut chen ehrmacht und zur Durchführun anderer ro-
er aufgaben, bie durch die Lebensrechte der ation bed ngt
nd. sin gesichert

Trotz des riesigen Finanzbedarfs wurden Steuern befei-
ttgt, efenlt, umgebaut unb anbere steiierliche Erleichterungen
gewägrt unb Summen zur Förderung der Eheschließungen
und zur Gewährung von Kinderbeihilfen aufgewendet

Neuregelung der Eltesiandrdarlelten
Auch bie E estandsdarlehen waren als Maßnahmen im

Kampf um die erminderun der Arbeitslosigkeit e ngelführt
worden. Wir haben seit Au us 1933 800000 Ehestandsdar eben
im Gesamtbetrag von 500 illionen Reichsmarl gewährt Wir

- werden weiterhin rund 200000 Ehestandsdarlehen jährlich ge-
währen

Mit Wirkung ab l. Oktober d. J. werden Ehestandsdar-
lehen auch bann ewährt werden. wenn die künft e (Ehefrau
nicht aus ihrem isherigen Arbeitsverhältnis ausscheidet

Den bereits verheirateten rauen wird für die
Dauer des zweiten Vierjahresplanes er aubt werben, wie b e r
erwerbstäti zu werden. — Die monatliche Tilgung
des Ehestandsdar e ens wird, solange sich die Ehesrau in einem
Arbeitsvergältnis efindet, 3 v. .. unb foba b sie aus dem
Arbeitsver ältnis ausgeschieden it, nur 1 v. H. u betragen
haben. Es wird demnach ein Unterschied in der H he des mo-
natlichen Tilgungsbetrages bestehen.

· Neue Förderungsmaßnahmen für Kinderreiche.

Wir haben vom 1. Oktober 1935 bis heute 500000 einmalige
Kinderbeihilfen im Durchscänittsbetrag von 340 Reichsmark,
also in Summe 170 Mill. M., gewährt und wir gewähren
außerdem seit August 1936 laufenbc Kinderbeihilfen in Summe

von gegenwärtig rund 3 Mill. RM. monatlich. Die laufenden
Kinder teihilsen wurden bisher nur an Sozialoersicherungss
pslichtige gewährt deren ungekürzter Lohn 185 RM. monat-
lich nicht über teigt, und iZwar 10 RM. monatlich für das
fünfte unb jedes weitere inb unter 16 Jahren.

Nunmehr wird eine neue Verordnung erscheinen. Dur
diese wird ber Kreis ber Beihilseberechtigien mi
Wirkun ab 1. Oktober b. J. vergrößert werden. Die
Vergrö erung wird in zweierlei bestehen-

1. Die Grenze für den ro en Monatslohn wird von 185
auf 200 RM. erhöht wer en;

2. Es werden laufende Kinderbeihilfen von 10 RM. monat-
lich für das fünfte nnd jedes weitere Kind unter 16 Jah-
reti auch an Nichtsozialversicherungspslichti e, lnsbe on-
bere alfo an bie itnberreichen kleinen Han werker, Ge-
werbeireibenden, Landwirte usw. deren einkommensteuer-
liches Jahreseinkommen 2100 RM. nicht übersteigt .
wahrt werden. Eine weitere Voraussetzung wird se n.
daß das Vermögen der Eltern und der unter 16 Jahre
alten Kinder 50 000 RM. nicht übersteigt Die Vermögens-
renze erhöht ch um je 10000 RM. ür das sechste und
edes weitere inb unter 16 Jahren

Diese Maßnahmen stellen den Anfang auf dem Wege zum
Ausgleich der Familienlasten bat. Sie werden im
Rahmen der siitanzellen Möglichkeiten orteniwickelt werden.
bis schließlich bie Ueberleitnng in eine eichssamiliens
lasse möglich sein wird, durch die dann alle kinderreichen
aniilienvater -- grundsätzlich ohne Rücksicht atif die Höhe
res Einkommens —- der materiellen Sorgen um Aufzugt
r iegung und Berufsausbildung ihrer Kinder weititiögli st

etii o en fein werben.

»Wir werden die volkswirtschaftlichen und die bevölke-
rungspolitischen Dinge weiterentwickeln. so wie die Richtlinien
des Führers und danit die Grundsätze des Nationalsozialiso
uius es gebieten«. so schloß Staatsselreiär Reinhardt
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Chronik des Tages
Der Bruder des Kaisers von Japan, Prinz Ehichibu, und

fein Gefolge werden im Anschluß an den Deiitschlandbesiich
nach London fahren.

Die »Herbstmaniiver der polnischeii Armee werden seit
9.fSkeptteinber im fruheren Regierungsbezirt Broniberg durch-
gen r.

Nach Mitteilung der A entur Domei haben sich 25 000 be-
waffnete Mohammedaner n Chinesisch-Turlestan gegen die
dortige Kommunistenherrschaft erhoben.

 

 

Appell an den Arbeiter
Jn der Luitpoldhalle in Nürnberg versammelten sich

20000 Mitglieder der Arbeitssront, werktätige Männer
und Frauen, zum Kongreß der DAF., auf dein Dr. Reh,
Hermann Göring und der Führer das Wort ergriffen. Die
Kongreßhalle am Luitpoldhain war Kopf an Kopf von
den Arbeitern aus dem ganzen Reich mit den Obmännern
der Deutschen Arbeitsfront gefüllt. Unter der Stirnwaiid
der Halle war die Werksclzarju end unter den Fahnen
mit dem Hakenlreuzrad er rbeitsfront angetreten.
Musik und Gesang der Wesrbfcharen leitete die Kundgebung
em.

Als erster Redner sprach

Keichsorganisationsleiier im. ich.
Er erinnerte einleitend an das Chaos der Gewerkschaft-s-
welt vor 1983, er zeigte mit starkem Nachdruck, welches
Wunder sich vollzog, als die deutsche Arbeiterschaft nach
den furchtbaren Enttäuschungen von 60 ahren marxistis
scher und liberalistischer Jrreleitung ni t hoffnungslos
beiseite trat, als die nationalsozialistische Revolution den
elementaren Umbruch herbeiführte.

Dr. Leh streifte dann die Weiterentwicklung, wobei er
mitteilen konnte, daß die Einnahmen der DAF. inzwischen
auf 32 Millionen Mark monatlich gestiegen sind. Der Bei-
tragseingang betrage 98 b. . des Beitrags selbst, und
bisher habe die DAF. noch je es Jahr eine Million Mit-
glieder Neuaufnahmen gehabt. Der Redner legte dann
dar, wie er sein Amt als Leiter der Arbeitsfront und
Reichsorganisationsleiter der Partei von vornherein als
Einheitauffaßte, wie er die Arbeitsfrontmit der

a rtei verband und von ihr nicht nur die Formen der
rganifatiom ondern auch eit und Kraft übernahm.

We ter sprach r. Leh über ol atentum und Sozia is-
mus, über die Volkssührun die jeden einzelnen mit sei-
nen kleinen und einsamen öten zur Bewegung kommen
lasse. Derjenige, der sich in Deutschland geborgen fühle,
werde auch der bessere Soldat sein.

Dr. Leh ging schließlich auf die Organisation der
Arbeitsfront ein nnd betonte zum Schluß seiner Ansprache
die Bedeutun des großen Leistungskampfes der Betriebe,
zu dem ich chon 80000 Betriebe emeldet hätten, und
richtete e nen Appell an alte, mitzu elfen an der großen
Arbeit.

Ministerpräsideiit Ebring-
türmisch begrüßt, umriß die entscheidende Bedeutung der
rbeiterfrage und das Ringen des Nationalsozialismus

um die Seele des Arbeiters, der dann 1933 ganz einfach
nichts anderes als ein Deutscher geworden sei. Hermann
Göring formulierte in feiner Rede u. a. dann scharf die
notwendige Umstellung des Betriebsführers, der Wirt-
schaft überhaupt auf die Gemeinschaft Nichts werde ge-
duldet, was den inneren Frieden stören könnte, keine
Streits, keine Aussperrungen, dafür müßte aber das Be-
kennen des einzelnen zu feiner Betriebsgemeinschaft
kommen.
Der Klassenkamps sei in Deutschland für immer vorbeii

Göring forderte, daß die Denunzianten aus den Betrieben
entfernt werden müßten, und wies auf die hartnäckigen
Hoffnungen der Feinde des Reiches, der Juden, Marxi-
sten, Bolschewisten, hin, doch noch einmalin die Betriebe
eindringen zu können. Ungeheurer Beifallssturm setzte
ein, als Göriiig den Vertretern der Arbeiter zurief: ,,E r-
weist euch als der härteste Granitblocll«

TM weiteren Verlan seiner Rede gin Göring auf
den ierjahresplan ein, der die icherheit des
Reiches und die Unabhäigilgigkeit der Existenz des Volkes
bringen solle, der dem rbeiter den Arbeits—platz, Brot
und Heim sichern soll, damit tin-s keine Macht je wieder an
die Gurgel packen könne.

Die Pläne-Adolf Hitlers seien so groß, daß sie für
Jahrzehnte Aufbauarbeit brachten. Jetzt müßten vor
allem die Preise stabil gehalten werden, damit der Arbei-
ter nicht um seinen Wochenlohn komme.

l Facharbeiter hätte Deutschland immer gehabt, aber
wir brauchten mehr, über das Fachliche hinaus müßte der
Nachwuchs in feinem Charakter, in seiner Gesinnung un-
löslich mit Deutschland verbunden werden. Der Redner
riß die Massen zu Beisallsstürmen hin, als er auf das
Vorbild Adolf Hitlers verwies und ihm dankte. Göring
schloß, daß einst der Schlachtruf hieß: ,,Proletarier aller
Länder vereinigt euch!“ Heute heiße er: ,,Deiitscher
Arbeiter-, steher deinem Volk, deinesm
Reich,deinemFül)rerl« -

Kaum war der Jubel, der der Rede Görings folgte,
verhallt, als neuer gewaltiger Beifall in der Halle aus-
brach. Der Führer war angekommen und wurde von
Dr. Lev willkommen geheißen.

Aussprache des Führers
Auch in dieser Kundgebung nahm der Führer das

Wort. Er erinnerte an die großen Pflichten, die der Par-
teitag auferlege. Lächeln löste fein Seitenhieb auf die
Auslandspresse aus, die nun nicht wieder das Marchen
von seiner nachlassenden Stimme ableiten solle. Das Aus-
land werde seitie Stimme noch ehr oft l)oren. Adolf Hitler
zeigte dann den Arbeitern in einer Rede das große Ge-
meinsame, das alle feine Arbeit bestimme. Was schnell zu
errichten sei, werde von uns schnell errichtet, der Mensch
aber fei das Produkt einer langen Erziehungszeit Diese
Zeit solle man dem Nationalsozialismus lafLen. Dann
deutete der Führer die Stellun , die Würde un den Wert
des deutschen Arbeiters im ritten Reich. Mit einein
Glaubensbekenntnis Adolf itlers zur Kra des Ideale

« le te un e uri ubil diese im: · alte mind-

nimmerist M » . .

ihm in weni en aber ziemli

Aufmarfch der Werkfcharen
Abordnungen der Wertscharen der Deutschen Arbeitssront

marschierten vor dem Führer am ,,Deutschen Hof« auf. Der
Führer ging durch ihre Reihen, er schaute fedem einzelnen der
Männer der Arbeit ins Auge und jeder Blick von ihm war ein
Dank an diese Männer und damit an ihre Millionen Arbeits-
lanieraden, die jahraus, jahrein, vor allem im Zeichen des
Vierjahresplanes, in allen. deutschen Betrieben ihre Pflicht tun.
Die Wertscharmänner grußten den Fithrer durch den frohen
Gesang ihrer Lieder der Arbeit, aus denen das Hämmerii der
Maschinen und die Freude am Schaffen herausklangen.

DieMoslaquedierungen
Die Auslaiidspresse gegen LitwinowsFinkelsteim

Die Machenschaften des Sowfetjuden Litwinow-Finkel-
stein in Nyon werden auch in der ausländischen Presse heftig
angegriffen. Die unverschämteii Nu o ner Angriffe Litwinows
Finkelsteins werden in einem großen Teil der Blätter scharf
verurteilt

So schreibt beispielswei e ,,Matin«, man habe einer Serie
von außen olitischeti Torpe ierungen beigewohnt, als Litwi-
now das ort ergriff. Der sewjetrussische Vertreter abe die
en lische Sprache torpediert, die er spreche, wie eine uh spa-
ni ch. Er habe gleichzeitig die ,,diplomatische Höflichkeit« torpes
diert und durch seine Ausführungen die Zuhorer die an an-
dere Methoden gewo nt seien, sichtlich in Verlegenheit ge-
bracht. Der englische ußenminister habe jedoch nicht versaumt,

scharfen Sätzen zu antworten.
Der » our« reibt, man mii fe fragen, ob Stalin etwa einen
Konflit mit talien suche, in dem Glauben, die anderen
Mächte mit hineinziehen zu lönnen. Wenn dies der Zweit
seines Manövers sei, o müsse man es durchlreuzen, noch ehe
es sich weiter entwickele.

Der ,,Joiir« will wissen, daß Frankreich und England
das westliche Mittelmeer von Malta ab überwachten. Der öst-
liche Teil werde tvahrscheinlich Sowjetrußlaiid (i!) unb den
kleineren Staaten übertra en. Außenminisier Eden habe jedoch
daraus bestanden, daß an Italien einen Abschnitt erhalte.

Moskau verhindert den Frieden
Die Mitteluieertagung in Nyon findet in »den New Yorier

Morgenblätterti starke Beachtung. Bezeichnend ist, daß die »New
York Times« feststellt: »Wenn die Sowiets erklären, daß sie
an der Sicherheit der Handelsschifsahrt im Mittelmeer inter-
essiert sind. so ist ihnen doch eine andere Frage bedeutend m13-
tiger: Es will unter allen Umständen eine freundschafili e
Annäherung zwischen England und talien unterbin—
den, weil es das Fortbeste en von zwei bewaffneten Lagern
in Europa einer friedlichen osung vorzieht

Der sowietruffifche Dreh
Der in Warschau erscheinende »Kurfer Warnung“ Muth

Die S uld an dem Mißerfolg in Spanien versu e oskau

 

P ratentum im N itielmeer“ zu wälzen. Viel wahrschein
gi, daß {ich im westlichen Mittelmeer U-Boote der Valen
olschew sten, die von sowjetru ischen Offizieren eleitet wer-

den, betätigen, währendim ötlichen Teil des
sowjetrussische U-Boote tätig sind.

Das Blatt verweist auf die Stainbiiler Zeitung »Tum-
hur t«, nach deren Mitteilungen sämtliche angeblichen An-
gris e auf owjetische Schiffe e n raffinier ab elartetes Ma-
ndver der- owjets seien mt dem Zweck, die T rtei zu veran-
In en, den Sowjets ein größeres Kontrollrecht in den Dardas
ne en einzuräumen und- die Situation unter den Mittelmeer-
siaaten zu verschärsen.

Das Artiittaettteni isten bitten
Wie man sich die Kontrolle im Mittelmeer denkt.
Die ,,Mittelmeerkonferenz« oder wie man es allge-

mein nennt das Arrangement von Nyon, hielt Sonn-
abend nachmittag eine zweistündige Sitzung ab, in der.
wie verlautet, eine (Einigung über die zu treffenden Maß-
nahmen erzielt worden ift. Jeder der Userstaaten des
Mittelmeeres und des Schwarzen Meeres soll seine
eigenen Hoheitsgewäsfer kontrollieren. m
übrigen wird im Mittelmeer die Kontrolle von englif en
und französischen Krie sschiffen ausgeübt. Die Kontroll-
schisfe haben das Re t, U-Boote zu versenken, die ch
nicht nach den internationalen Regeln, insbesondere ü er
die Humanisierung des U-Boot-Krieges, richten.

Das Abkommen in Nhon soll erst Dienstag unter-
zeichnet werden, und zwar, so heißt es ausdrücklich um
es ,,insbefondere LitwinowsFinkelstein zu ermög ichen,
feiner Regierung zu berichten“.

60 Zerstörer loiitrolliereu Mittelmeer
Der französifiche Außenminister Delbos erklärte

vor französischen refsevertretern daß nunmehr England
und Frankreich für die Hochstraßen im Mittelmeer ver-
antwortlich seien. Diese den beiden Mächten übertragene
Mission bestätige ihre Solidarität und sei eine Kund-
gebun des Grundsatzes der kollektiven Sicherheit. Er
teilte Ferner mit, daß die Kontrolle durch 60 Zerstörer,
35 en lif e und 25 französische, werde ausgeübt werben.
Für tal en, des en Mitarbeit er ls sehr e _ Ming:
zeichnete, fei da ThhrrgeniacheM borg, e « ,
rend Sowjetrußland da

- je t au eine „fafehiftifche Jutervention« und auf „italieniitäieeßr

e a-

ittelmeeres
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Dei bunt bes Fähre-«

Das Führerskorps der Partei war am vonntagabeni:
Gast des Führers im Hotel ,,Deutfcher Hos«. Im Laufe
des Abends giib der Führer seinem Dank Ausdruck für
die in diesem Jahre von allen Gliederungen der Bewe-
gung so hervorragend geleistete Arbeit für den Reichs-
partcitag. Die er Dank gelte über den versauiiiielten
Kreis hinaus a en Parteigeiiosscii, die mitgeholfen haben,
daß dieses gewaltige Wert gelingen konnte.
u. ‑.‑..‑‑‑.‑.. -
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sumlliige tiin Kabul uns
Große Suchaktion nach dem vermißten PamirsFlugzeug

Die im Rahmen der vom Reichsminifter der Luft-
fahrt Generaloberst Göring angeordnete Suchaltion nach
dem vermißten deutschen Flugzeug ,,D-ANOY« von
Deutschland aus entsandten beiden LufthansaiFlugzeuge
trafen Sonnabend in Kadul ein und begannen unverzüg-
lich mit ihren Stichflügen. Ein drittes Flugzeug, das über
eine besonders große Reichweite verfügl, wird im Laufe
der kommenden Woche noch zusätzlich nach Kabul entsandt.

Das Flugzeiig ,,D-AMJP«, das ebenfalls nach
Ueberfliegung des Pamir-Gebirges auf dem Wege über
den Wakhan-Paß China am 26. August erreicht hatte, ist
bei einer Außenlandting in der Nähe von Soutchau
(China) beschädigt worden. Die aus Flugkapitän Drechsel,
Fliigzeugführer von Tettenborn und Funkermaschinist
Penle bestehende Besatzung hat Auftrag erhalten, sich aus
dein Wege über Singapore und Peschawar schnellstens nach
liabul zu begeben, um die Suchaltion durch ihre auf der
Pamir-Ueberfliegiing gewonnenen Geländeerfahrungen zu
unterstützen. Man hofft, daß die Nachforschiingen nach
Freiherrn von Gablenz und seinen Kameraden Untuchi
und Kirchhofs bald von Erfolg geirönt seiti werden.

Chtneiilche Rote in Gent überreicht
Die Hilfe des Völlerbundes angerufen.

Eine aus den chinesischen Botschaftern in Paris, Lon-
don und Brüssel bestehende Delegation hat dem General-
fekretär des Völkerbundes in G e ns die chin esische
N o te überreicht, in der China gegen Japan die Artikel 3
6 und |7 der Völkerbundssahnngen für sich in Anspruch
nimmt und die Hilfe des Völkerbundes anruft. in...

(Einteilungen engländischer hoher Gäste
Teilnahme an den deutschen Wehrmachtmanöveru

Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Generalfelds
marschall v o n B o m b er g, hat in Erwiderung der in
diesem Jahre in Großbritannien, Jtalien und Ungarn
genossenen Gastfreundschaft führ e n de m llit ä rische
Persönlichkeiten dieser Staaten zur Teil-
nahme an den Wehrmachtmandvern, die in diesem Monat
in Mecklenburg und Pommern stattfinden, eingeladen.
Pest Einladung werden folgende hohe Offiziere Folge
e en: -s

Großbritannien: Feldmars all Sir Evrill Deberell, Chef
des Reichngeneralstabs Genera Jronside, Kommandierender
General uftmarfchall Sir Arthur Longmore. Kommandeur
der Wehrmachtsalademie

Jtalieni Marschall Badoglio, Gen ralstabsche der Wehr-
macht, General Pariani. Unterstaatsfekretär un fhel des
Generalstabs des eeres, Flottenadmiral Eava nar, nier-
staatssekretär und hef des Generalxabs der riegsrnarine,
General Valle. Unter taats etretär un C e des General abs
MaLuftwaffs General uffo. Stabs e der faschistt chen

n arn: General der nfanterie, Räder, Honvddminisieu
enera der Jnsanterie Btiz Sonhi, Oberbefehlshaber der
onved, Feldmarschalleutnaut Vitsz v. Rah, Chef des Gene-

ralstabs der Honved.

peiinsche Rundschau «
Däneiiiarls Königin auf der Deutschen Buchaiisstellung in

Kopenhagen Vor Abschluß der Aussiellung »Das deutsche Buch«
in Kopenhagen gab der deutsche Gesan te von RenthesFink
einen Empfang, u dem ahlreiche Einladungen an die Vertr-
ter des geitigen ebeus anemarls ergangen waren. Köni in
Alexandrinevon Dänemarl hat in Be leitung eines Teiles Her
deutschen Gaste, die aus An aß der ermä ung des ringen
Christian von Schaumburg-Lippe mit der i rinlzes n eodora
nach Kopenhagen gekommen sind, der Deutschen u ausstellung
einen Besuch abgestattet

USA.-Regierung droht, sireilende Schiffsbesa ung in Eisen
zii le n. Auf dem der Bundesschiffahrtsbehörde er Vereinig-
ten taaten ge örenden Dampfer ,Uruguavan« brach ein
Shmpathiestrei er Besatzung für streitende Schauerleute in

 

Uru nah aus. Die Schiffahrtsbehörde wies den Kapitän an,
die aniifchaft nochmals zur Dienstleistung aufzufordern. Soll-
ten die Mannschaften dennoch die Dienstleistungen verweigern,
seien sie in leiten zu le en, und der Dampser solle sofort ind
neuer Vesiniiksitekr aus aufen. .

-:I; I‘f-l

»New-«- - -

» ·- due-Wasserman- "
Weinerseits-ei »Wie-Minimu-
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14. Fortsetzung.

Nachdem sie sich zwölf Jahre i’ang abgemüht hatte, ihn
weiter zu bringen, gab fie es auf unb konzentrierte ihre
volle Aufmerksamkeit aus ihren Sohn Alan, der damals in
eine Vorschule ging und später die Kadettenanstalt in
Winchester besuchen sollte. Eines Morgens, beim Früh-
stück, nahm Anthony die Zeitung auf unb las entsetzt, daß
die Bank zusammengebrochen war, bei der sie einen großen
Teil ihres Vermögens angelegt hatten. So war ihr
Privateinlommen über Nacht plötzlich auf ein Drittel zu-
sammengeschmolzen. Susan hob das übrige Geld am
nächsten Tage ab. Einen Monat später kaufte sie Bruteier
für Zuchtzweeke, die viel Geld kosteten, und gründete eine
Geflügelfarm auf dein Pfarrarker. Nach zwei Jahren
machte sieh das unternehmen bezahlt, nach fünf Jahren
ivarf es schon einen bedeutenden Verdienst ab, und nach
zehn Jahren waren die Silber-Whandottes, die sie zog,
im ganzen Lande berühmt. Auf jeder Geflügelausstellung,
die sie beschickte, gewann sie die höchsten Preise.

So war Susan Gaskell endlich berühmt geworden. Sie
lächelte melancholisch. ,,Früher wollte ich einmal Frau des
Erzbischoss von Canterbury werden, und jetzt habe ich
eine Hühnerfarml«

Aber der Erfolg kam zu spät. Sie konnte ihren Jungen
nicht auf die Kriegsschule nach Winchester schicken.

,,Schließlich kommt es auch nicht daraus an«, sagte die
tapfere Frau, die sich nicht unterkriegen ließ. »Dann wird
er eben in der besten Schule lernen,"die es gibt -- in der
Schule des Lebens«

Vierzehntes Kapitel

ALAN GASKELLS ERSTE FAHRT
So verfloß die Zeit in Witcherling. Frühling, Sommer,

Herbst und Winter kamen und gingen, und nichts Be-
deutendes ereignete sich in den Jahren. Der alte Sir
Timothh Eoombe starb, und sein Neffe erbte Landsitz und
Titel. Er war Geschäftsmann in London, und zum Wochen-
ende lud er reiche Freunde ein, die sich in der ländlichen
Gegend wohl fühlten. Einige von ihnen siedelten sich dort
an und bauten sich prachtvolle Landhäuser. Der Pfarrer
ließ sich dadurch nicht stören und lebte ruhig sein stilles
Leben weiter. Höchstens ging er zu ihnen und sammelte
Gelder, die er zugunsten sein-es Lebenswerks verwandte —-
das war der Dorfkrieketplatz. .

Er trug jetzt einen Bart, weil ihm das Rasieren zu
umständlich war, und er wurde auch behäbig, aber die
Leute hatten ihn gern. Die Reichen schätzten ihn als guten
Gesellschafter; er war ein guter Billardspieler, und auch
am Kartentische war er zu gebrauchen. Er trank gern
sein Glas Portwein, liebte eine gute Unterhaltung und
konnte auch selbst Anekdoten erzählen. Seine Predigten
waren zwar etwas langweilig, aber dafür hatten sie einen
anderen Vorzug: sie dauerten höchstens zwanzig Minuten.·
Die Dorfbewohner waren stolz auf ihren Pfarrer und
seinen alten Ruhm als Sportsmann, und sie taten ihm
alles zu Gefallen. Er taufte, predigte, traute und be-
erdigte, er war der Porsitzende im Kricketklub und im
Geflügelzuchtverein, er hielt die Eröffnungsreden bei der
jährlichen Blumenschau, und es kam ihm nicht darauf an,
die ganze Nacht bei einem kranken Manne oder einem
lrankenHunde zu machen.

Nach dreißigjähriger Amtstätigkeit wurde er Stiftss
herr. Das war aber nur ein Ehrentitel, an seiner Stellung
änderte sich dadurch nichts. Immerhin freute er sich dar-
über.

Anders war es mit seiner Frau. Sie war nicht sehr
beliebt, aber man respektierte fie. Jm Dorfe sagte man,
daß sie eine scharfe Zunge hätte. Leute, die vom schmalen
Pfad der Tugend abwichen, bekamen das zu fühlen. Aber
auch bei den reichen Leuten, die sich ansiedelten, schätzte
man sie nicht. Es lag etwas Jronisches in ihrem Blick,
und auch in ihrem Ton. Aber schließlich genoß sie doch ein
gewisses Ansehen bei ihnen, denn sie war die Kusine eines

Barons.
Der junge Alan wuchs auf und wurde seinem Vater

ähnlich. Er hatte von ihm die große, hünenhafte Gestalt,
das rotblonde Haar und die blitzenden blauen Augen ge-
erbt. Er war wohlerzogen, hatte gute Manieren, und
alle Leute hatten ihn gern. Jede Mutter wäre auf diesen
Jungen stolz gewesen; Susan freute sich zwar auch über
sein gutes Aussehen, aber im übrigen war sie nicht mit
ihm zufrieden. Bei den Ferienspielen in Witcherling war
Alan immer der beste, aber er hatte teinen Ehrgeiz und
ließ sich von anderen befehlen.

»Warum bift bu denn nicht der Eaptain in Witcher-
ling?“ fragte feine Mutter.

Alan zuckte gutmütig die Schultern. »Billh Eoombe
möchte das doch gern fein.“

Als sie eines Abends in der Dunkelheit nach Hause
lam, traf sie ihn bei einem Streit mit einem betrunkenen
Landstreicher. Sie trat hinter einen Weißdornsirauch,
beobachtete den Kampf und freute sich- daß ihr Junge so
tüchtig zuschlagen konnte. Aber als er den anderen so
weit erschüttert hatte, daß er ihn mit dein nächsten Haken
hätte niederschlagen können, hörte er auf.

»Jetzt haben Sie genug ein estecktk« agte er.
n der nit nSekunde seh ug der- annzu und-traf

flog init eimMirdonnen dies gegen den mm. m ..

 
eilte Susan hinter dem Strauch hervor, griff mit ihrem
Schirm in den Kampf ein und -schlug den Strolch in die
Flucht. Aber mit ihrem Sohne hatte sie wenig Mitleid.

»Hast du eins abgekriegt, mein Junge? Hier ist mein
Taschentuch Jch muß schon sagen, daß du es nicht anders
verdient haft. Warum hast du ihn denn nicht zu Boden
geschlagens Jch weiß wohl, was du sagen willst: Man
soll immer anständig gegen einen besiegten Gegner fein.
Aber das sind alles nur dumme Redensarten- Glaube
mir, das englische Weitreich ist nicht von Leuten gegründet
nnd erweitert worden, die nur Menschenliebe gegen ihre
Nächsten fühlten. Gut, man soll anständig gegen den be-
siegten Gegner sein, aber nur, wenn man ihn so besiegt
hat, daß er nicht wieder hochkommen kann. Und dann
noch eins, mein Jungei Wenn dir Billy Coombe das
nächste Mal etwas befehlen will, dann zeigst du ihm, wer
der Stärkere ist, und dann wirst du der Führer.« Aber
dann überlegte sie hoch, daß das wenig christlich gedacht
und gehandelt war, Jmnierhin war sie die Frau eines
Pfarrers. Trotzdem ließ sie nicht locker.

Jhr Mann hatte eigentlich die Absicht, den jungen
Alan Pfarrer werden zu lassen, aber sie war durchaus
dagegen. »Das könnte dir so passen, daß er dann auch so
ein gemütliches Leben führt wie du hier in Witcherling,
daß er alten Frauen Magentropfen verabreicht und die
Gemeinde zum Tee einläd. Nein, das gibt es nicht. Da-
von habe ich jetzt genug. Die Basts waren immer Sol-
daten und haben sich ausgezeichnet.«

Der Junge sollte ins Heer eintreten, aber dann ge-
schah etwas, was weder der Vater noch die Mutter vor-
ausgesehen hatten. Alan nahm sein Geschick selbst in die
Hand und erklärte eines Tag-es, daß er zur See gehen
wollte. Noch keiner in der Familie hatte diesen Beruf
ergriffen. Woher hatte der Junge das nur? Jm Hause
und in der Bibliothek seines Vaters hatte er keine
nautischen Bücher gesehen, und das Meer kannte er nur
von seinem Ferienaufenthalt auf der Jnsel Wight. Als
sie ihn fragten, konnten sie nicht viel aus ihm heraus-
bringen.- Er sagte nur, daß er einen Mann im Zuge ge-
troffen hätte. Der Unbekannte mußte eine sehr gute Rede-
gabe gehabt haben, denn der iunge Alan war überzeugt.
Sein Pater war entsetzt. Er sprach von dem schweren
Dienst, von den vielen Gefahren auf See, von dem brutalen
Leben der Matrosen —- aber das machte nicht den ge-
ringsten Eindruck. Als er das sah, zog er sich auf den
Kricketplatz zurück.

Seine Mutter sprach ruhig und vernünftig mit Alan
und suchte ihm verständlich zu machen, daß er zu alt sei,
um in die Kriegsmarine einzutreten. Wenn er zur See
wollte, mußte er also zur Handelsflotte gehen. Aber Alan
wußte das längst. Er war viel besser unterrichtet als
Susan, und an seinem Entschluß konnte auch sie nichts
ändern.

Daß sie sich von ihrem Sohne trennen mußte, tat ihr
weh, und doch fühlte sie eine gewisse Genugtuung, denn
zum ersten Male zeigte er eigenen festen Willen. Sicher
war das Leben zur See hart, aber dann würde wenigstens
etwas Ordentliches aus ihm, wenn er mit diesen rauhen
Seeleuten zusammenkam.

Er würde vor allem lernen, sich durchzusetzen und feine
Ellbogen zu gebrauchen. Sie hatte mit seinen Lehrern
gesprochen und erfahren, daß er das Aufnahme-Examen in
der Kriegsschule von Sandhurst wohl nicht bestehen würde.
Wenn er also ins Heer eintreten wollte, mußte er von
der Pike auf dienen, und dazu mußte er erst älter wer-den.
Jnsofern war es ganz gut, wenn er erst einige Jahre zur
See ging, bort tour-be er abgehärtet unb geftählt.

»Nun gut, mein Junge, ich will alles für dich tun, was
ich kanni«

Eine Woche nach seinem siebzehnten Geburtstage ver-
ließ er das Elternhaus, um nach Liverpool zu fahren. Sie
brachten ihn in einem Wagen zur nächsten Bahnstation.
Alan war stolz in feiner neuen bunlelblauen Seemannsi
tracht mit den blanken Knöpfem und hatte seine Kiste und
feinen Seemannssack auf den Bock neben den Kutscher
gestellt. Als sie am Bahnhof ankamen, mußten sie noch

zehn Minuten warten, und diese letzte Zeit vor dem Ab-

schied war die schwerste. Der Pfarrer wanderte auf dem

Bahnsteig auf und ab, blieb vor einem Plakat von Bovril
stehen, als ob er noch nie etwas davon gehört hätte, und

kam dann wieder zurück. Das Atmen fiel ihm schwer. Er

, klopfte seinem Jungen auf bie Schulter und ging wieder

fort.
Susan ließ sich nichts anmerken; aber sie war unend-

lich traurig, da sie sich nun wirklich von Alan trennen

sollte. Er kam auf ein Segelschisf, und seine erste Fahrt

führte ihn um Kap Hoorn. Sie wußte, wie schwer es dort

war, daß er Kälte, Stürme und harte Arbeit durchmachen

mußte. Die Seeleute waren brutal, sie fluchten und be-

handelten die Schiffsjungen schlecht, und das sollte nun

Alan alles erlebenl Lange Zeit würden sie sich nicht

wiedersehen, und er würde nie wieder so zurückiommem

wie er jetzt war, so sauber, anständig und aufrichtig. War

es tatsächlich notwendig, daß er in eine so harte Schule

gingt Sollte sie nicht noch im letzten Augenblick dazwischen
treten, bevor es zu spät wart Blieb er nicht doch besser

zu Hauses ‚mein. Alan fiel der Abschied wohl sehr schwer,
oder er war entschlossen, und sie durfte doch nicht ins
vder um se , .

« o- “ .‘1' O
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Mit-eure toter ..

totales
Gedenktage für den 15. September.

1834: Der Geschichtssorgcher Heinrich v. Treitschke in Dresden
geb. (geft. 1896). —- 18 2: Der Unterseebootsührer Otto Wed-
igen in Hersord geb. gest 1915). —- 1935: Reichsbürgergesetz
und Reichsgesetz zum chutze des deutschen Blutes und der
deutschen E re.

Sonne: A.: 5,83, 11.: 18,16; Mond: A.: 15,41, U.i —-.
—(I-—-

Diebstahl

Bon einem im Breslauer Hof parkenden Auto
wurden in den Tagen vom 8.(——10. September zwei
Autoreifen gestohlen. Angaben, die zur Ermitteluug
des Diebes führen können, erbittet die Polizeiper-
waltung Bad qIl'iarnrhrunn. -

Schon wirbelt leise der Schnee.

Natürlich, wir stehen noch mitten in der Dahlienss
blüte, aber die ,,verschieden temperierten Luftmassen«
haben es in unseren Lagen doch in sich. Im Hoch-
gebirge ist als Folge der jetzigen Wetterlage während
der letzten-Nacht der erst-e Schnee gefall-en.. Das war.
ein Anfang, und es mag in den kommenden Herbst-
tagen noch manchesmal die warme Sonne lachen: für.
den Sommer im Hochgebirge scheinen die Stunden
gezählt. «"- s e l

Abschiedsvorstellnna der Mitglieder des Kurs
Theaters Bad Wannbrunn - ‑.

Sen künstlerischen Abschluß der diesjährigsen
Soinmerspielzeit bildet lam Dienstag ein-e Abschieds«.
vorstellung, deren Ertrag dem künstlerischen Personal
des Kurtheaters Bad Warmbrunn zu Gute kommt.·
Jn Szene geht an diesem Abend der klassische Schwank
»Der Raub der Sabinerinnen«, der seit fast 50 Sah--
ren an allen deutschen Bühnen oft nachgeahmt und
doch nie erreicht wurde. Viel-e klassische Vorbilder
haben die unvergängliche Rolle des Thleatserdirsektors
Emanuel Striese gespielt und immer wieder dass
Publikum begeistert. Eine ganz besondere Note ler-
hält die Dienstag-Ausführung noch durch einenBlü-
tenkranz musikalischer (Einlagen, ”Sie sich künstletsseh
in die Ausführung einfügen. Negie führt Bruno Sa-
rowy, für die musikalische Leitung zeichnet Kapellmseis
ster Ernst Hans ‘Richter; Bühnenbilder: Kurt Messowt
Karten sind erhältlich an der Theaterkasse» am Kur-
parkeingang und bei allen Mitgliedern«

--q..’

« sechs deuliiile Waan in Kraut
Caraeriola gewann in Livorno vor Lang und Rosemever.

Mit eitlem sechsfachen deutschen Trium h endete das letzte
Autorennen die es Jahres, das um einen roszen Preis ging.
Auf der Rund rede von Livorno gewann Rudolf Caraci
ciola auf reedessBen den roszen Preis von
kalten vor ermann angAtMereedesiBenY und Bernd
osemever auf uto-llnion. uch die nächsten drei Plätze

wurden von deuts en Wagen gehalten Seaman (Mereedes-
Benz), Müller Au osUnions und Barzi tAutoiunions kamen
noch vor dem talienischen Mel erfahrer Nuvolari aus Alfa
Romeo ein. Caraceiola hat mit 1 1,310 Stundenkilometer einen
neuen Rekord für die Strecke aufgestellt Gleichzeitig das
mit hat er die diessährige Euro ameisterschaft der Renn-
Lahm emonnen, da er in drei rohen Preisen als Sieger
urchs iel gehen konnte.
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- Ehriftel Ru ke chwamm Rekord. Jn O ligs erzielte die
Vchwimmerin »hritel Rupke über 400 eier Rücken
aiit 6:17,7 Min. einen neuen deutschen Rekord. Bisher wurde
Iie Höchstleistung mit 6:21,4 Min. von Anni Stolte gehalten.

Ein neuer Sieg von Even Bei den Boxtämpfen in Köln
konnte im Welter ewicht Gustav Eder über Låzwöls Runden
einen klaren Puntsieg gegen den Jtaliener uratti davon-

E meister Hower zwang den italienischen Schwer-
ewigtler atenacei in der vierten Runde zur Au gabe. —
gn erlin schlug der deutscåe Mittelgewichtsmeister edsels
mann den französischen eltmeisterschaftsanwärter andek
in der dritten Runde . .

{tut-in, gilm und Theater
Kurtheater. ,,Kyritz-Pyritz«. Die Khritzer, die

Pryitzer, die lustigen Weiber und der Sekundaner
Thülecke in Berlin —- das ist das Motiv, alles an-

tragen.

" dere ergibt sich aus den unglaublichsten Berwlechseluns
gen, Berdrehungen, Verstellung-en und Mißverständ-
niffen. Zwischendurch eine Menge Eouplsets, Gardi-
nenpredigten, ,Liebessz-en«en«, Lügereien, Witze; und die
ganze BiedermeiersPosse von Willens und Justinuä
war das Zugstück der Jahrhundertwende Ausstattung
und Dekorationen und das flotte Spiel aller Betei-
ligten rissen das ausverkaufte Haus mit, das diesen
letzten offiziellen Theaterablend mit feierte. Das Or-
chester, unter Ernst Hans Richters Stab·führung, un-
terstrich alle Pointen Drollig war die Berschwörung
der drei Kyriizer Ausreißer: Nux (Nobert mahlen),
Piepenberg (Albrecht Goetz), und Lisetzow (Georg Per-
ty), die drei urkomische Typen darstellten, den-en sichs
die rachedürstigen Weiber: Eulalia (Jlse Lauterba _)‚
Theudelinde (Ursula GoetzsEgydis und Ulrsike ·( i-
solotte Heynaus würdig an die Seite stelltentz Die
drastische Bäckersfrau Ulrike trug viel« zur Erhei-
terung bei und der kesse Sekundanter (Aix Scheloskys
fühlte sich in der Hosenrolle sehr wohlt Die drei
Pyritzer Musikanten, die vom Parkett aus im »Sol-
denen qBären“ Einzug hielten — Jntendasnt Asniuss
Bach als Stadtmusikus, Edy Thomalla als Schnei-
der und Herbei-i Nikolaus als Barbier —-- wurden
stürmisch gefeiert. Das Duett des jüngstenLiebespaad
res Nix Schelosky und Mia QRoll. war stimmlich be-
sonders nett und anspreichend Schließlich war das ges

samte Personal auf der Bühne, das sich fur «den
stürmischen Beifall immer wieder dank-end verneigen
konnte. Jntendant Asmus-Bach wurde ein prachtiger
Lorbeerkranz und eine Fülle von Blumen und Pra-
enten auf bie Bühne gebracht und damit von den
Eheatkegreigiden deri Saal aggezfiaitet fur bie so er.-
o re ominer pe ze . . -

t .9 . ‑ ß Schmiüssleischera Eli
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_ Der itveraus starke Beifall. der dent iiieichsarbeltsführer
für seine Ausführungen zuteil wurde, zeigte wieder einmal.
wie außerordentlich hoch Die Leifiun en der Arbeiisiitänner
vom deutschen Volke eingeschähi wer en

Arbeitsdienit ift (Erziehungsarbeit
Reichsarbelisführer Hierl über die wirtschaftliche und

erzieherische Aufgabe des Arbeitsdienstes

Die Rede des Neichsarbeiis ührers H i erl war ein stolzer
Nechenschafisbericht, der einen egrif von der großen Kultur-
und Erziehungsarbeii des Arbeitsd enstes gab.

Was wurde alles bisher ges afkent Durch
Dei bau uud Flußregulierungeu in den Flu nie erun en und
am ieer sind rund 7000 Hektar Bauernkand den bi herigen
regelmahi en ochwasserüberfiutitn en entzogen worden.
Durch ilo un , Finebnuug und Um rucb’wurben runb 18000
Hektar der ewirtschaftuug erschlossen Durch Umlegungss
arbeiten verbunden mit Wegebau und Entwässerun , wurben
rund 23000 Hektor durch Erbteilting zersplitterter rundbesih
zu geschlossenen Wirtschaftsflächen zusamineugefaßt und so
einer besseren BewirischgBuug zugeführt. Der hiermit erzielte
tährlich wiederkehrende ehrertrag reicht für ie Ernährung
von rund bl) 000 Volksgenossen

An Siedlungsarbeiten wurde durch We ebau,
Bodeuetnebnungen und Aushub von Baugrubeii die Lnlage
oon 4600 Siedluiigsstellen ge ördert. Hin u kommt der Ein-
sah bei Katastrophen. wie sie im erichtssahr in West-
and Stiddeutschland und an der Nord ee eintraten. Jni Som-
mer und Herbst 1936 wurben starke
hilse eingesetzt Es ivurden ittsgesamt 920000 Tagewerke
zum Einbr ngen Der Ernte geleistet n diesem Jahre haben
Eid) Die Anforderungen von Erntenot il en vervielfacht Seit
pril dieses Jahres sind bereits run rei Millionen Tage-

werke geleistet worden Mit die er Arbeitsleilftung wurde
Nahrung für etwa eine iertelmi
genossen vor Verderb geschützt.

schrie der Nation
Der Reichsarbeitsfiihrer untersiri daß nach dem Willen

des Führers der Arbeitsdienst eine chule der Nation
sein soll. Unerxchütterlicher Glauben erfülle die Arbeits-män-
ner. und mit iesem Glauben würden alle Schtvierigkeiten
die sich uns entgegenstellten zunichte gemacht werden

Neichsleiter Hierl wies weiter daraus bin, daß durch Die
Verordnun des Führers vom 26. September 1936 Der erste
Schiti zur rbeiisdienfsipilichi auch für die weib-
iche Jugend gemacht ei. Namentlich sür unsere weib-
iche Großstadhugend ist die Leib und Seele gesundetide Wir-
kung des Arbe is ienstes von unschähbarem Wert. Dazu komme
die innervoliiische Bedeutuu der Arbeitslager der weiblichen
Ju end Diese Lager Leieu iirgen im Lande. in denen be-
wu tes Deut chtum un praktisch angeivandker Nationalsozias
lismus vorgelebt utid von dort atts in die Familien hinein-
getragen werden könne«

Keiner zu vornehm, mit dem strafen zu dienen
Die Erziehung im Arbeitsdieuli komme der ganzen deut-

Eben Jugend zugute. Gerade die Ausnahinslosigkeit sei Die
orausseßung der volkserzieherischeu und volksverbindetideu

Wirkung des Arbeitsdienstes Es könne daher keine s ersou
und keine Kategorie geben die zu vornehm wäre. um m t dem
Spaten zu Dienen.

Die Art der Arbeit soll möglichst ausgeprä i den Gharati
tet der Gemeinschaftsarbeit tragen Wenn der iiustige Regie-
rungsrat und der Steinbrucharbeiter zusammen an einen
Strick Graben schippen oder gemeinsam den Kippwagen schie-
ben so brin e sie das s neuer einanber näher als det schönste
Vortrag· De Arbeitsd ensthgll ti en seien ,,Soldaten det
Arbeit« im Ehreudienst für r o k. Darutn die Ausbildung
in soldatischen Formen

»Die Wahrung des Charakters des Neichsarbeitsdlenstes
als Ehreudienst, ferner die Wahrung seines Charakters

als nationalsozlalisiische Schule der sungei
Nation und endlich Die absolute Aus na hin s l o figle it ir
Der Erfüllung Der allgemeinen Arbeitsdieustpflicht, das sind«
so schloß der Netchsarbeitssiihrer. ,die Folgerungen Die fiel
aus unserer natioiialso ialiiischeu Arbeitsdieusiidee zwiiigeui
ergeben und zittti idee en zuudauteni unseres Reichsarbeitsi
diensies gehören

Diese Erziehungseiurichtuti en aber sollen Die Gewähr
bieten daß der wunderbaren rhebtittg unseres Volkes tticht
wieder ein säher Ansturz folgt, daß vielmehr die Lehren und
das Werk unseres Führers unserem Volke gesichert bleiben
über die Jahrhunderte hinaus.“

Die titlieratite bes Führers
Der Führer wies in feiner Ansprache vor der DAF

am Sonnabend daratif hin daß die großen Verpflichtuttgen
die der Reichsparteitag nun einmal niii sich bringe, ihm nur
einen kurzen Besuch auf der Jahrestaguug der DAF».· er-
mögliche. und er daher seinen Freund, Partetgeuossen Goringl
gebeten habe, an feiner Stelle zu sprechen Aber es sei sa
völlig gleichgültig wer aus dem Fiihrerkorps der national-
sozia ist schen Bewegung spreche. Denn seder werde und könne
nur dasselbe sagen wel das was zu sagen sei, nicht eine ein«
gelernte Rede, son ern die Wiedergabe des Glaubensbekennt-
nlsses des Nationalsozialisinus darstelle.

Der ührer sprach dann in sehr eindringlichen Worten
über die olkwerduug Der deutschen Nation über das u-
einanderfinden Der Menschen über den Willen zum Sozia s-
mus und zur Volks emeinschafi, die es mit allen Mitteln zu
verwirklichen gelte Er betonte, daß bis zur Erreichung dieses
Zieles ttoch viele Jahre vergehen wurden weil _nun einmal
mit menschlichen Schwächen gerechnet werden iiiiifse unD Die
Ueberwittdung dieser menschlchen Schtvächen eine große Er-
iehungsarbeit sei, die man nicht in wenigen Jahren lösen
önne Was in wenigen Jahren habe getan werden können
das sei aeian worden Das wüßten aerade die deutschen Arbei-
ter. Klassenhochmut und Klassenhaß seien äußerlich zwar aus-
serotietz aber wohl erst die suuge Generation werde vollig

frei sein von den Nesten dieser beiden Eigenschaften die ein-
mal das gan e deutsche Volk zerfetzt und fast dem Üntergann
ausgeliefert ätten

Unter stürmischem, ni t enbenwollenbem Beifall erklärte
Der Führer: »Aber auch ewohnheiten kann man wandeln
und wenn es einmal Gewohnheit war, 1groiet oder Bour eois
u fein so wird es einmal eine Gewohn eit werden nnr eur-

feiger zu sein Die deutschen Metis en müssen wieder einander
n herrüeken und Tuchfühlun m teiriander gewinnen. Das
kommt alles nicht von unge hr, das mufz erzogen werden«
Wir aben früher viele Stände gehabt. in Denen das Standes-
bewti klein gez ichiet wurde.

Je t haben wir auch einen Stand, die Deutsche Arbeits-

ironi. 31c Die Aufgabe zur dent deutsihen Volk das Bewußt-
e

ie
lidn Volks-

ein anzuer leben. um tanb Der arb tenben deutschen Men-

chen zu ge ören as ix eine gan wunderbare Aufgabe. Und
wenn mancher an dem r olg gwe feli, so kann ich nur sa en:
wir werden das Ziel erre cheu « Langanhaltender sturmi cher
Beifall bekräsiigte diese Feststellungen

»Der Mensch it das Ergebnis einer ahrhunderte, Jahr-
tausende langen rziehung und muß eitle neu ge ormt
werden Wir selbst erzie en uns noch ort e‘febt. Wenn lebe

Generation mit dem g ei en Ernst an d e u gaben beraugeht,
die ihr gestellt sind. wie wir es tun dann muß es elingen
und dann wird es auch gelingen.” lErueute Beifallsst rme.

Das ist der tie e Sinn dieser roßen Arbeitsorganisation

Sie soll den Klassen amp im deut n Volk ausrotteu und sie
oll der vernünftigen Er enntnis ahn brechen dafz Geist und
auft, Stirn und Hand, Jukelligenh und Kraft nun einmal zu-

0ammengebiiren, weil sie sich M ergänzen tm.d “0908!!

räfte zur Erntenot-·

milffen Das wird gelingen weil es eliugeu man, und weit
lihp an die Vernunf des deutschen Vo es Plaube. g? stünde
fi erlich nicht vor Jhnen wenn ich ni i e n als o dat den
absoluten Glauben an den Wert unsere Vol es und gerade an
den der deutschen Arbeiter gewonnen hätte-«

Bei diesen Worten springen die Zehutausende auf und
bereiten dem Führer ene nicht endenlvolleude. begeisterte
Runbgebuna.

»Das sind meine Kameradenl ch habe fsie erlebt meine
ltäm fer, Die für Deutf land ihr Le en so o in die Schau e
gesch agen haben und d e sederzeit bereit gnb, ihr Leben Is r
ein Jdeal e nWsehen Jch habe damals aus em Gemeins a ts-
erle nis des eltkrieges die LieberaeugungJ gewonnen, Da alle
Vorwürfe, die man [fo oft gegen Den Deuif en Arbeiter er oben
hat. zu Unrecht erfo gi sind.

Wir iiiüs en nun dieses roße Geineiuschaftserleben in
unsere große ebensgemeinxchai hineintragån und sedem ein-
zelnen die Ueberzeugung ge en, daß er im abmen Der Volls-
gemeinschaft uiiersehbar ist und seine Tätigkeit sedem einzelnen
ugute kommt. Das ist der letzte Sinn der Deutschen Arbeits-
rout«

»Wenn i den Jdealismus nicht gehabt hätte. dann wäre
das heutige eich nie entstanden Jch erwarte darum von

hiieii allen dass Sie sich voll einsetzen und dasz auch Sie Jdeai
lsten sind. Je mehr eine gühruu ldealistisch denkt und an-
dekt, utn so mehr wird au das olk mit Jdealen erfüllt ein
und an diese Führung glauben Jch aber werde ewig glauben
an das Jdeal eines einigen deutschen Volkesl«

Der Führer sprach zu den Politischen ‚Leitern

Wir schützen Deutschland!
Jn der Ansprache vor den 140 000 Politischen Leitern

hat der Führer bei dem Appell auf der Nürnberger
Zeppeliuwiese unter anderem erklärt:

Meine Parteigenosseul Jährlich einmal kommt ein Teil
der politischen Führerschaft des deutschen Volkes nach Nürnber ‚
in Teil er polit scheu Soldaten und ein Teil der Wehrma .
iele die das Wesen unserer Bewegung nicht verstehen mögen

sich vielleicht wundern daß sich diese Zusammenkunft in sedem
Jahre wiederholt. Wir, die wir sie nun fett vielen Jahren er-
eben Dürfen, erkennen i ren Sinn und ihren Wert: Für uns
Nationalsozialilsteu gind iese Tage das schönste Fest des
ganzen Ja re l (Jubelude Zustimmung der Hundert-
auseude.)

Für uns ind dieså Tage die Erinnerun an die Zeit
unseres ges i tlicheu in eus um Deutschlau . Unter euch
ste en so vie e vor mir, die ie Bewegung noch kennen aus der

eit, da es schwer und gefahrvoll war, sich u ihr u bekennen
erade für diese alten treuen Kamgfgenosseu siu aber diese

Egge die schönste Rückeriuuerung un zugleich die schönste Be-
o uung.

Einmal im Jahre stehen wir uns wieder persönlich gegen-
über. Einmal im Jahre, Da seid ihr wieder bei mir, wie r her
so oft in Den Kämpfen um Deutschland Damals konnte ich in
eure Gatie hinausgehen- iind seder von euch kannte mich. eute
müßt ihr zu mir ommen, und hier an die eut Platz, da eben
wir uns dann immer wieder als die Alte arde der national-
sozialistischeu Revolutioul (TosendeBegeisieruugskuudgebungeu
schlagen bei diesen Worten dem Führer entgegen.)

Es ist ein tvuuderbares Gesche en das hinter uns liegt,
und das ich in unserer Zeit erfüllt. ie viele unter euch haben
mich die Jahre indur begleitet in meinem Ringen um
Deutschland. Damals, a s wir noch verlacht und verspottet
worden sind. da hat eu euer gläubi es Herz zu mir geführt.
ghr wttßiet gar nicht. o ich siege. J r habt es nur geglaubtl
amals uahmi ihr Eiitbehrun en, Opfer und Ver olgung,

Spott und Haß auf euch. Wel ein wunderbarer eg seit
diesem Beginnenl Heute sind die Männer, die einst auszogen
im Kampf gegen ein faules System die Herren eines Staates
geworben. «

Und in Diefer Stunde, da müßt ihr es alle empfinden:
Deutschland gehört ni t einem von uns, es gehört uns allenk
Wir haben es erlämpt und damit verdienil Dieser Sieg ist
uns wahrlich nicht geschenkt wordenl lMinutenlana brausen
die Heilriife über· da mächtige Feld)

Wir halten den Parteitag des Jahres 1937 unter das
Motiv der Arbeit estellt. Man erhebt hier und da außer alb
Deutschlands die rage: Warum eine sol e Parole ir
aben. nachdem wir in vier Jahren Deuts
aben, das Recht, nunmehr uns unserer
Jiibelnde Zustimmung)

Jch bin so glücklich, wenn ich sedes Jahr einmal meine
alten Kämpfer wieder vor mir sehe. J habe immer das Ge-
fübl, daß der Mensch, solange ihm das eben geschenkt ist. sich
ebnen soll nach Denen, mit Denen er fein Leben gestaltet hat.
Was aber würde mein Leben sein ohne euchl lnicht enden-
wolletide Kuudgebung der Begeifterung tittd der Ergriffenheit).

Jhr wißt, daß unser alter Feind sich ietzt wieder anschickt,
die eli in Unruhe zu versetzen Jhr wißt, daß er dabei ver-
sucht, mit seiten Waffen zu kämpfen die wir an ihm kennen
Jhr wißt aber auch. daß dieser Versuch an Der Geschlossettheit
unserer Bewegung in Deutschland von vornherein scheitern
man.

Jch kann heute so ruhig in die Zukunft sehen denn wir
habeti unser Haus nun wohl bestellt. Wir haben Vorsorge
getroffen, dass unsere deutsche Heimat nicht itiehr das erleidet,
was wir eineinhalb ahrze nte lang erdulden mußten Da-
durch aber ifi d efes euts land ein Element der Ruhe, ein
Faktor der Sicherheit und damit ein Garant des Friedens ge-
worden

Möge die andere Welt dies begreifenl Möge sie sich nicht
verführen lassen von jenen verbrecherischett Hei-ern deren
einzige Arbeit nur darin besteht, auf Papier die Völker um
ihre Ehre tim ihr Ansehen zu bringen utid sie damit gegen-
e uauder in Kampfstellung zu führen Möge die Welt einsehen
daß es ein Glück für sie ist daß inmitten eines sich immer mehr
ausbreitenden Unruheherdes in Europa außer dem großen
Staat im Süden sich auch im Norden einer befindet. der kon-
solidiert ift, Der feft ist und Der fest bleiben wird. Deutschland
witer ltiichi überrattni werden weder von innen noch von
au en

Wenn diese Stunden und Tage vergehen titid ihr wieder
urückkehrt in eure Gaue, in eure Städte. Dörfer, tu eure
abrikeu und Werkstätten dann werdet ihr euch zurückeriunerti

an dieses abermalige große Geiiieinschaftserleben Uns allen
aber wird vor allem etwas in Erinnerung bleiben: Wir haben
uns wieder gesehen haben uns wieder gehört und haben wie-
der unser altes Gelöbnis abgelegt. ihr, meine alten Kampf-
Ifährten ttnd ihr mein futin Nachwuchs: alles fitr
eutichtandt Deutschland leg-Heut

Wirhaltenunsetezaltneiihech
Treuebekennknis der deutschen Jugend zum Führer

Der Sonnabendvormitta stand in Nürnb er g im
Zeichen Der Jugend des Fü rers, nachdem am Vortage
bereits die ahnen durch den Reichsiugeudführer geweiht
waren Ble grau spannte sich der Himmel über der Stadt
der Reichsparteitage, und ab und u irübten Regenschauer
das äussere Bild dieses Ta es. bere wer die prächtigen
Ge kalten Die offenen Ge chter, die leuchtenden Augen
die er Jugend fah, die schon am Vorlage das Bild Der
Stadt eherrfchte, weiß, daß die Unbill der Witterung
dieses Tages der Hochstimmuugwdiefer Jugend nichts an-
haben kann Mit wehenden impelnmarfchierteu die
oldnnen der 091.. des BDM. und des Juuavolkes schon

and frei emacht
rbeit zu lsceueuk

in früher Mor« Zustande hinaus zum Stadian wo diese
Jugend das gr te Erlebnis hatte, dem sie schon wocheus
langd entgbetgeuge arrt hattet dem Führer egeuiiberzuftehen
in ie g gen ugen des Mannes f auen zu diir n,
dessen ganze Liebe dieser neuen deutschen Jugend geh rt,
Die feinen Namen trägt. Der erfi am Vorlage vor den
Frauen verkündet hatte: alles was wir tun tun wir für
das Kind. für die deutsche Zukunft.

Das abgelaufene Jahr war ein Markstein in der Ent-
wicklung Der deutschen ugendbewegung Heute sie t die
ghuze deutsche Jugend m Lager der H . und des DM.

icht gesetzlicher wan hat d e Jungen und Mädel unter
die Fahne des F hrer erufen; freiwillig, wie das Werk
durch den Neichsjugend hrer Baldur von Schirach aus-
gebaut worden war hat sie sich eingereiht in die junge
euttche tout Die herein due Erbe auf ihre Schuttern
nehmen oll, das der hrer und seine Getreueu bei
ihr in uter Hand wisen Die Fahne dieser Jugend
wird ste en wenn auch unsere Generation längst von
dem Feld des Aufbaues des neuen deutschen Landes
gägetreteu ist Denn im Geist-e des Führers wird sie das

er! vollenden dessen Grundsteine unsere Zeit legt.

Appell im Alten Stadion
Ein uuver eßliches Bildt m Alten Stadion i die

itler-Ju end n l4 Marschblo s im Jnnenfeld au mar-
cbiert un hält die hohen Räuge des gewaltigen vals
is auf Den letzten Platz besetzt. Links unD rechts neben
dem Mittelfeld der Tribünen hat die MarineiHJ in
Blau und Weiß Aufstellung genommen uf der gegen-
überliegenden Seite ist oberhalb der Trib neu ein Ab-
schlußbau für die Fanfareubläser und die Fahnen er-
richtet. Beide Seiten werden vom BDM. flaukiert. Die
große Ehrentribüne und die beiden danebenliegenden

locks sind für Zuschauer reserviert. Sonst gehort das
Stadion der Jugend, die des Führers Namen trägt.

Vor den Marschbloeks sind die Parteianwärter aus
der HJ. angetreten, Die heute vereidigt werden Zur
Seite der vorgebauten Rednerkanzel steht die Abordnuug
der faschisttschen Jugend in ihren weiß aufgeschla-
genen schwarzen Umhäugen

Freudige Bewegung kommt in die Massen als der
Reichsjugendführer eintrifft. Auf ein Kommandowort ist

. nu das Stimmengebrause verstummt, und einige
ugenblicke später, während schon der Badenweiler Marsch

aufklingt, erscheint det Führer.
Kaum ist er in das Blickfeld der Jugend getreten,

braufen ihm vieltausendftimmige Heilrufe entgegen die
in ein gewaltiges Creseendo anschwcllen und erst ver-
stummen als der Reichsjugcudführer vor dem Führer
tritt, um ihm 48 000 Hitlerthigend und Jungvolk und
5000 BDM.-Müdchen unter ihnen 11500 Parteianwtirs
ter, zu melden

Der Führer dankt dem Reichsjugendführer und wen-
det sich an die Jugend: »Heil, meine Jugendl« ,,Heil,
mein Führeri« schallt aus frischen Kehlen die Antwort,
und wieder schlägt dem Führer in Heilrufen ohne Ende
das Herz der deutschen Jugend entgegen Vor der
Ehrentribüne ziehen die Fahnen im Gegenzug aneinan-
der vorbei. Das Rot-Weiß der HJ.-Fah.nen mischi si
mit dem Schwarz-Silber der Juugvolkfahnen uud lost si
wieder auf, um dann auf den Stufen gegenüber der
Haupttribüne in acht Fahneusäulen Aufstellung zu neh-
men Dann schwingt eine Stimme durch den weiten
Raum. um ein Bekenntnis zum Führer abzulegen:

,,Zu kämpfen sind wir gewohnt; denn aus dem
Kampf sind wir gekommen Wir wollen die Füße fest
in unsere Erde stemmen und wir werden keinem An-
sturm erliegen Und wir werden neben Dir stehen
wenn diese Stunde jemals kommen sollte. Wir wer-
den vor Dir stehen zur Seite und hinter Dir, unD wir
werden unsere Fahnen hochhalten Dann mag unser
alter Widersacher versuchen gegen uns anzutreten und
g wieder zu erleben Er mag fein Sowietzeirheu vor

hertragen ir aber werden in unserem Zeichen
wieder liegen.“
i6 Die Parteianwärter schließen sich mit dem Gelöb-

n an:
,,Miigen wir sterben unseren Erben gilt dann die

Pflicht: es zu erhalten und zu gestalten: Deutschland
stirbt nicht!“

Der Dank an den Führer
Der Reichsjugendführer wandte sich dann zum Füh-

rer: Mein Führerl Seit dem letzten Parteitag haben Sie
der Jugend, Jhrer ugend, mein Führer, so viele und
starke Beweise ihres ertrauens geschenkt, daß unser aller
Herzen voll sind von Dankbarkeit und die Worte fehlen
dieser Dankbarkeit Ausdruck zu geben Sie haben mit
dem HitlersJugendsGesetz vom 1. De ember 1936
Die Erfahrun en und Erkenutn sse unserer Ar eit für alle
Zeiten zum rogramm einer deutschen nationalen Er-
ziehung erhoben Sie haben die Adolf-Hitler-Schule ge-
schaffen den Reichssportwettkampf der HitleriJugend und
Sie haben zu Beginn dieses Jahres aufgerufen zur Heim-
beschaffungsaktion der Hitler-Ju end. Der Dank der Ju-
gend steht hier vor Jhnent es Find die Parteiauwärtetz
ie in den kommenden Jahren in der NSDAP. ihre uatioct

nalsozialistische Pflicht tun werden « ·
Das oll der Dank sein an Sie mein Führer, da

hier eine ugend steht, die bur ni ts zu erschüttern i
in ibrer Treue und in ihrem lau en· So wie heute
wird es immer sein mein Führerl Wenn Sie ur Jugend
kommen »und die ugend zu Jhuen dann cheint die
Zoitknef ziber Deutschlands (Langanhaltende stürmifche

e ru e. . ‚

Der Führer spricht «·"l
Meine Jugendl Heute mor en erfuhr ich von unseren

Wetterpropheten dasz wir zur eit die Wetterlage Vb be-
Fehen Das sei eine Mifchuugnvon ganz schlecht und schlecht.
un, meine Jungens und üdchent diese Wetterla e hat

Deutschland 15 Jahre langI gehabtl Und auch die artei
hatte diese Wetterlagel eber ein Jalrzehnt hat über
dieser Bewegung die Sonne nicht ges ienen. Es war
ein Stumpf, bei dem nur Die Hoffnung siegreich sein
konnte, daß am Ende eben doch die Sonne über Deutsch-.
land ausgehen werde. Und sie ist aufgegangenl
Wenn ihr heute hier steht, dann ift es einmal gut, dasz
euch die Sonne nicht anlacht. Denn wir wollen hier ein
Geschlecht erziehen nicht nur für die Sonnen-, ondern
vor allem für die Sturmtagek (Stürmischer Jubel und
immer wieder anschwellende Heilrufe.)

Wir haben heute andere Jdeale für die Jugend bes.
kommen als sie frühere Zeiten besassen Einst sah Der,
Junge mit 18, 20 Jahren anders aus als heute. Auch
das Mädchen wtirde anders erzogenwie seht. Das hat

s
-



sich nun gewandelt. Die Jugend, die heute heranwäehst,-
wird nicht mehr wie früher zum Genuß, sondern zu Ente
befrungem zu ·Opfern,.,vor allem aber zur Zucht eines
ge undeu. widerstandsfähigen Körpers erzogen, denn wir
glauben nun einmal, daß ohne einen solchen Körper auf
ie Dauer auch ein gesunder Geist die Nation nicht be-

herrschen lann. . .
» Ihr seid nun die deutss e Siaatssugeiid. Allein niek

mals wird die Führun die er Jugend eine andere sein
als die, die aus der na ionalsozialisiischen Idee und Be-
messung gekommen iftl Auch heute fchon seid ihr ein
un ertrennlicher Bestandteil dieser Idee und diefer Be-
wegung. Sie hat euch geformt, von ihr habt ihr des
Kleid und ihr werdet ihr dienen euer ganzes fpäieres
Beben! Das ist das Wunderbare, an, in eu das Glied
der Erziehungskette unseres Volkes ges lössei wird. Mit
euch beginnt sie, und erst wenn dcr Deut che in das Grab
sinkt, wird sie endeiil ‚_

, Noch niemals war in der deutschen Geschichte eine
solche innere Einigkeit in Geist, Willensbildung und Füh-
rung vorhanden. as haben viele Generationen vor uns
ersehnt und wir sind die glücklichen Zeugen der Erfüllung.
Sänö euch aber, meine Jungen und Mädchen, sehe ich die
s · nste Erfüllung dieses jahrtausendelangen Traumesl

So wie ihr heute vor mir steht, so wird einmal in
Jahrhunderten Jahr für Iahr die junge Generation bot
den dann kommenden Führern stehen. Und immer wie-
der wird sie das Gelöbnis ablegen zu dem Deutschland,
das wir heute erstritten haben. Detitschland Sieg-Heil!

Bereidigung durch Rudolf Heft
» Inbelnd und ‚in tosender Begeisierung stimmte die ver-

sammelte Jugend in den Heilrus ein, der wie ein Sturmwind
übe-r das weite Stadion brauste. In mustergülti er Disziplin
aber verstummte sie, als der Stellvertreter des ührers vor-
trai, um die Bereidigung der aus der HI. stammenden Acht-
zehniährigen vor unegmen, bie fortan ständig in Verbindung
mit der großen Ists undgebung während des Parteitages in
die Partei ausgenommen werden. Rudolf H eß sagte in seiner
Anfprache an ie neuen Parteigenofsen u. a.:

Ihr follt nun wirken in der Partei. wirken im Geiste der
alten Kämpäey ihr werdet diesen Geist mit euch tra en und
sollt ihn sp ter übertragen au bie Iun en, die wie er na
euch kommen, den Geist der pferbereit chaft· des Einsaße
bis zum Echten, ber Hingabe bis zum Renten. Ihr sollt mit-
helfen zu wachen undsxgu wirken in der Partei, daß Deutsch-
land, baß das deutsche oll nie wieder zurücksintt in bie Zeiten
der Schmach und der Schande.

J r sollt mithelfen, zu wirken, da unser Deuts land weiter
.anffte gt zu Große und Schönheit r sollt wir en für das
einen, was uns gegeben, für unser olk nnd seinen Führer.
Ihr, meine sun en Kameraden, habt das igroße Glück. daß
i teuren Eid le sten dürft angesichts des F hrers, des ersten
ührers der Nation, der diesen Führerbegriff für Detitschland

schuf und ihn mit so großem Stolz und stolzem Inhalt erfüllt
uruooif Deß fuhr fort: »Seid euch der Heiligkeit des Eides

Jewu t, den igr halten müßt, was da kommen möge Wer sich
zu s wach fü li, den Eid zu hatten, der soll nicht schwören.
Niemandem wird Nachteil erwachsen. wenn er von hier fort-
Feht unb melbet; daß er den Eid nicht geleistet habe, weil er

 

 

ch nicht start enug fühle. Wehe aber bem, der schwört und
einen Eid nickt ält«

Dann wur e as Kommando zur Vereidignng gegeben:
Rudolf bei; spra die Eidesformel, die Sa für Saß von den
Iun en wiederho t wurde. Der Führer trat ann vor und rief:
»Zei, meine jungen arteigenossenl«, und sie antworteten:
, eil, mein ührerl« as ahnenlied der seiner-Jugend nnd
die national brauen oeschtosen bie Feier. Adolf einer-schritt
dann die Fronten aller auf dem Stadionfeld aufgestellten Ko-
lonnen der bitter: ugend ab. Ueberall empfingen ihn Musik-
Yige mit dem Ba enweiler Marsch, die Tausende auf den
ribünen jubelten ihm zu. Etwa eine halbe Stunde verblieb

Pest tFührer bei seiner Jugend, ehe er in sein Quartier zurück-
e r e.

Die Wimpel der Jungmädel geweiht
Die Mütter des großen Krieges als Vorbild.
Auf dem Platz vor dem Bamberger Dom weihte der

Reichsjugendführer Baldur von Schirach die Wimpel der
Zungmädelnntergauu 5000 Führerinnen des Bundes
eutscher Mädel aus den 26 Oberganen nahmen an der

Feier teil.
Nach der Begrüfung der Kugeinsdführerinnen der

Falangistenbewegun agte der eichsjugendfüh-
re r u. a.: Ihr ha t euch hier versammelt um in eurer
Art ein Betenntnis zu demselben Fi hrer, demselben Reich
und der gleichen Bewegung abzulegen, zu dem sich in
Nürnberg die Hunderttausende von Jungen und Männern
bekennen. Heute geht es um die gleichen Pflichten. Wir
sind eingeordnet in eine politische Bewegung, Jungen
und Mädel, Männer und Mütter Bauern und Soldaten.
Ihr seid ein Bestandteil dieser Bewegung und aus ihr
nicht mehr hinwegzudenken.

Baldur von Schirach sprach dann zu den Mädeln von
der Fahne der Bewegung, die aus Opfern und Entbeh-
rungen zu dein Symbol geworden ksej, das er ihnen jetzt
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Geschäftsühernahmei
Der werten Einwohnerschaft von Bad Warmbrunn zur

get-L Kenntnisnahme, daß ich am 10. September 1937, das

lililiilifill-iiiillilllillll. illlllll, Ilil lllllllllsllii
übernommen "habe.

Es wird mein eifriges Bestreben sein die verehrte Kund-

schaft Zufrieden zu stellen.

uver eve. wenn ‚er die Wimpel des BDM. mit der
Blu ahtte der HI» der HerbertiNorkussFahne, weihe
so solle von diesem heiligen Zeichen ein Abglanz des
Opfers und Einiaßes von Herbert Nortus auf ie Wim-
pel übergehen.

Der Reichsju endfiihrer wies dann den Mädelführes
rinnen das Borb Ib, bem sie folgen sollten. Er sagte:
,Wenn ihr euch ein Vorbild nehmen könnt, dann an den
rauen, euren Müttern, die im großen Kriege

in unvorsiellbarer Pflichterfüllung lebten
und in der Heimat einen oft ebenso heroifchen Kam i
erfüllten wie ihre Männer an den ronten. So überge e
ich euch die neuen Zeiel,:n, indem ch sie dem Gedächtnis
eurer Mütter weihe, den stolzesten und tapfersten Frauen,
die Deutschland je fah. Jch weihe eure Wimpel im Namen
de en in dem wir einig geworden sind, der Glück und
Gan en der Nation ist: Adolf Sattler.“

Baldur von Schirach verpflichtete dann die Führerin-
nen der Untergaue und Junginädeluntergaue durch Hand-
schlag auf die Fahne.

40 Sturmfahnen für das RGFK
Uebergabe durch Staatssekretär Milch

im Auftrage des Führers.

In Gegenwart sämtlicher höheren Führer des Natio-
nalsozialististhen Flieget-Korps, der Amischefs des
Reichsluftfahrtminifteriums, hoher Offiziere der Luftwaffe
und des Heeres, sowie zahlreicher Vertreter der andereit
Gliederungen der Partei nnd des Arbeitsdienftes übergab
nn Auftrage des Führers der Staatsfetretär im Reichs-
ltiftfahrtnitnisteriums, General der Flieget Milch, die
ersten 40 Stiirmfahiien an bie NSFK.-Formatioiien. Die
Fahnen sind denen der SA. gleich, tragen aber in einer
Gösrh das NSFK.-Abzeicheti, den fliegenden Menschen mit
dein Hatenkreuz

1500 Mann aus allen Gauen Deutschlands waren
im Lager angetreten. In der Mitte stand die alte Sturm-
fahne, die Hermann Göring 1929 dem SA.-Fliegersturm
in Essen, »Herinann Göring«, übergeben hatte.

Staatssetretär General der Flieget Milch, der mit
dem Korpsführer Generalieutnant Christiansen erschie-
nen war, betonte in feiner Weiherede, daß diese Fahnen-
verleihung im Auftra e des ührers für das National-
sozialiftische Flieget- orps en historischer Mo-
m»eni sei,-die das Korps damit vollständig und end-
gultig einreiht in die Gliederungen der Bewegung.
Die Fahnen sollen in guten und schlechten Zeiten Rück-
halt sein beim Einsotz für Voll und Vaterland. Unter
den Klängen des Horft-Wesfel-Liedes berührte dann
Staatssekretär Milch jede der 40 Fahnen mit dem Tuch
der Traditionssturmfahne. »Eure Fahnen sind geweiht“,
so schloß Staatssekretär Milch, »der Geist der alten
Sturmfahne ist auf die neuen übergegangen. Wir grüßen
die Fahnen und den Führer, der sie euch verliehen bat.“

Bei dem Vorbeimarsch zeigte die jüngste Gliederung
Pest Partei, daß sie würdig ist, Soldaten des Führers zu
e n.

 

RH.-Kamiiiliiiele beendet
In Anwesenheit bes Führers sieaerehrting
an er tenmal sind am Parteitag der Arbeit die nach dem

Willen des ührers ins Leben gerufenen N a t i o n a l so z i a-
listischen Kampfspiele, die große sporiliche Leistungs-
vrüfung der Nation. zum Austrag gekommen.

Schauplatz der Entscheiduiigstänipse, in denen die Besten
' eugnis von der Kraft und der Leistungsfähigkeit der jungen
eneration ablegien, war das Nürn erger Stadion,

dessen hohe Ränge Kopf an Kop von mehr als 50000 Zu-
sgauern bete? waren, die mit egetfterung die hinreißend

önen Kämp e verfolgten.

Deut größten Teil der Aus chcidungen wohnte auch der
Führer bei, der in der herrli en Kampfstätte mit rennen-
[altem Inbel enipfau en wurde. Sicherlich hat feine nwe en-
het die Kam ffpielte lnchmer zu jenen Leistungen angespornt,
die selbst im) gespannte Erwartungen noch in den Schatten
stellten. Dabei waren die äußeren Bedingungen nicht einmal
die betten. Es war herbstlich kühl. utid der Regen hatte die
Kampfhahn aufgeweichi. (

Den Beginn machten die Endwetttänipse der
deutschean endineisterselzasten in der Leicht-
athletit und im Schwimmen Jn eiden Sportarten gab es
hervorragende Leistungen So erreichten begpielsweise im
lüüsMeterzLaus die vier ersten die atigesi ts der etwas

Wichtige inländifche Nohsboffe gehen füglich durch Ver-
kommenlaffeu non Aituiaderial derbere-.

Der Knochen ist ein wichtiger Nohstoffi
Die Schulen fnnimelit Knochen

Heil Hitler!

H. Sommer

Für das mir, während meiner langjährigen Gesdtäftszeit

entgegengebradtte Vertrauen danke ich bestens und bitte das-.

selbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Allen Freunden und Bekannten bei meinem Wegzuge von
Bad Warmbrunn ein herzliches Lebewohl.

Josef behaart und l‘rau.

 

 

fitnoeren Bahn hervorragende Zeit von 11 Setuuden Jin
Kugelsioßen erreichte der Sieger 16,67 Meter im Weiisprung
der Beste 6,65 Meter. Jn der ViermalilbüiMeter-Staffel er-
reichie der Gan Niederrsetu in 43,8 Setuiiden knapp vor
Berlin-Brandenburg ebenfa s eine hervorragende Peit. Auch
in den ubri en Wettbewerben vertreten die Ergebnis e, daß Pier
in der Tat ie Auslese der deutschen Jugend um den Mei ter-
titel gerungen hat·

Die wettbewerbe ber Männer
In dergleichen musteäsültigen Diszipliii wie bei der

Jugendwur en auch die ettbewerbe der Männer
durcheesuhrt die durch ihre hervorragenden Leistun en eine
wahre Olnmniastimmung auslösien. Den Beginn ma ten hier
die Leichiath etikkämpfe die burcbmegJ äußerst knappe Enis ei-
dungen brachten. So gingen im llltts ieteriLauf die drei er ten
in der gleichen hervorragenden Zeit von 107 Setunden durch
das tel. Im löbosMetersLaus konnte der Sieger Dompert
erst n der Ziele-nahen seinen Sie mit 400,4 Minuten um
vier Selunden vor den beiden nä sten. die in gleicher Zeit
enttarnen, sicherftellen Das Kugelstoßenlgewann der Olympias
sieger Wöl te mit 15,47 Meter. den s eitsprung Leichum
mit 7.25 Meter.

Das hohe Ziel des Mannschastsgedankens
kam über eugeud bei den Mann chaftswettbewerben, den deut-
gen Meårweittämpfen der Klas en A unb B unb bem Manu-
aitsme rtampf zum Ausdruck. Hier entschied nicht die Lei-

tung des ersten, sondern die des lebten, unb jeder Mann-
chagtsausfall wurde mit Minuspunlten gewertet. Die gleiche
vor ildliche Kameradfsgafu die die Mannscha ten der einzelnen
Formationen unter i verrieten, bewiesen e auch egeneins
ander. Es wurde zwar mit größter Erbitterung zug eich aber
mit dem Geist schönster Ritterlichteit getämpft

Den Deuts en Wehrwetttainpf der Klasse A
gewann die SS. napp vor dem Reichsarbeitsdienst der SA.
der Polizei dem NSKK. und dem NS K. Jn der Klasse ä
dagegen blieb die Poli ei vor der A., dem Reichsarbeitss
dienst, der SS» dem N KK. und dem NSFK siegreich Den
1500 . Meter - Mannsehafts ‑ Patroni lenlauf
gewann der Reichsarbeitsd enst in der hervorragenden Zei
von 4:54,1 Minuten vor der SS., der Polizei. Die Wett-
bewerbe wurden ergänzt durch ein Reckturnen der Deutsch:
land-Nie e. durch Vorfuhrungen der Kunst der Selbstverte d
gung un einer Darbietun aus dem Dienst einer SA.-Nach-s
kichtenabteilung mit frei geiührten Meldehunden, die Däne Be-
fehl die gleichen Kommandos ausfüfrten die den S .-Män-

 

nern gegeben wurden. Den Befchlu der Wettkämpfe bildete
eine 20 bsMetershindern s taffel die ungewohn-
lich ohe Anforderungen an die Tei nehmer stellte Auch gier-
kam ie SS. vor dem Arbeitsdient, der Pol zei und der A.
zu einem schönen und verdienten rfolg.

Der leflllille Hidlliiltlil
Damit waren die Wettkämpfe der ersten Nationalsozialiktii

schen Kampfspiele ab eschlosken m Stillan kamen ie«
Sieger aus den Kampfsg ie en er Hi let-Jugend und der ersten
Nationalsozialistischen am fspiele in ihrer Sport-tleidung in-
das nnere; ihnen folgten e Männer der Kampfformationen
der ewe ung, musterkåiltig ausgerichtet, im Marschiritt. Den
Abschluß ildete unter orantritt des Spielmannss und Mu t-
zuges die Standarte «Feld errnhalle« mit ihren
war ein unvergeßliches Bi d diese herrliche deut che In enb,
bie hier in vielen schweren Kämpfen um den Lorbeer des S eges
gerungen hat. vor ihrem Führer stehen zu sehen.

Der Stabs es meldete dem Führer die angetretenen
Sieger und Kamp teilnehmer und wandte sich dann an seine
Kameraden. denen er im Namen des Führers Dank und An-
erkennung auss rach. Der Stabschef wies dann darauf hin.
welch schwere iszipliueu zu tneiftern waren und daß die
Männer das Beste hergeben mußten. wenn sie den Sieg er-
rin en wollten. Zu leich aber sprach der Stabschef auch den
Leifttm en der Mi ionen Kameraden die in den Vor- und
Ausschedungsspielen ebenfalls ihr Besies bergaben, eine
Anerkennung mit dem Wunsch aus, daß ie tm nachsten ahr
vielleicht zu den Teilnehinern der s ationalso ialistischen
Kampfspiele tu Nürnberg gehören werden. Er for erte dann
die Sieger aus« weiter an sich zu arbeiten unb durch ihre
Leistungen die anderen mit nach vorn zu »ziehen. Er wisse, er-
klärte der Stabschef, daß sie ni t um außere Anerkennung,
nicht utn Lohn gekämpft haben, onbern für den Mann der
unger Führer ist, für einen Mann des Kampfes. des Einiahes
un der Kraft um der Nation willen.

Dann klangen die Lieder der Nation auf, unb unter ers
neuteit Jubelstiirnien verließ der Führer die Stalle, die»v»ieli
Tage lang der Schanplaß schwerer Kampfe. aber auch schoniten

Erlebens gewesen war.

ahnen. s

 

 

Verlagsleitungt Lucie SchmitzsFleischeu
Hauptschristleitung: Lucie Schmitz - Fleischer.

Schriftleiter Hosrst Zencominierski fVertreter der Haupt-
schriftleiterin) auf Urlaub.

Berantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luaie SchmitzsFleifcherz für Kammunalpos
l-itik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-. Handels-s und Sportteil, und CBuchbe-
sprechung: Horst Zencominierskt (an Urlaub). An-
zeigenleitu«ng: S). Zencominierski, sämtlich in Bad

Warmbrunn.

Anzeigenpreisliste Nr. lt. D."A.: 8. 1937: 1166.
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Die cinzeichnungslisie

für bie '

fliniletiltitrgssxniile

liegt täglich von 8—1660 Uhr

 

in der Geschäftsstelle der

„IDarmbruaner fladit'iclJten“
Dotgtsborfer Straße 3 aus.
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